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Gott ist genug — Eindrücke vom Islam

Der Weisung folgen — Im Geist leben: Weltreligionen

1. Bilder vom Islam

Wir haben eine Vortragsreihe angeboten unter dem Titel: Der Weisung folgen — im Geist leben:
Weltreligionen. Der erste Vortrag vor einem Jahr hat sich mi t dem Judentum befasst. Der letzte
nennt heute Eindrücke vom Islam. Unter den Rel igionen, die mit der Weisung Gottes in der Ge-
schichte für die ganze Welt neu aufgebrochen sind, ist vermutlich auch in das heutige Deutschland
das Judentum als erste gekommen. Heute sind zwei  am stärksten präsent: Christentum und Islam.
Aber mit sehr unterschiedlichen Voraussetzungen. Das Christentum hat diesen Teil  der Wel t ge-
prägt. Mit Anstößen, die Menschen zu ihrer Würde verhalfen — und mit sehr problematischen Sei-
ten, mi t denen es in die Geschichte von Gewalt und Vernichtung verstrickt ist. Der Islam ist gerade
erst als eine Rel igion von Zuwanderern eingetroffen. Er gi lt als fremd. Das Beieinander ist noch
völlig neu. Und ganz unerprobt. Und es geschieht in einem Umfeld, das sich noch nicht darüber im
klaren ist, wie es in Zukunft überhaupt mi t Rel igionen umgehen will.

Von den Wel trel igionen haben wir Bi lder. Mit unseren Bi ldern werten wir. Wir sprechen unsere
Wertungen auch aus. Es lässt sich leicht feststel len: Unter den Weltreligionen ist keine andere, deren
Bild und Wertung in der Öffentlichkeit Deutschlands so negativ ist wie das des Islam.

Das hat schon seit mehreren Generationen Tradi tion. Ich möchte sehr kurz nur ein Beispiel  zeigen:

Im Jahre 1922 hat Albert Schweitzer (1875-1965) in Selly Oak, Birmingham, Vorträge gehalten un-
ter dem Titel  „ Das Christentum und die Weltrel igionen“. Er hat sie danach veröffentlicht. Was er
darin zum Islam sagt, ist schnel l zi tiert. Es macht von fünfzig Seiten weniger als eine Seite aus:

„Auch mit dem Islam hat sich das Christentum geistig nicht auseinanderzusetzen. Entstan-
den ist er im siebenten Jahrhundert nach Christus zum Teil unter Einwirkung jüdischer und
christlicher Ideen. Er besitzt keine geistige Originalität und ist nicht eine Religion, in der
ein tiefes Denken über Gott und die Wel t vorliegt.1  [...]“

Ähnlich ist vier Sätze weiter sein Urteil zum Judentum:

„Mit der israeli tischen Rel igion hat sich das Christentum darum nicht auseinanderzuset-
zen, weil es die lebendigsten Gedanken derselben übernommen und weitergebildet hat“2 .

Albert Schweitzer war offener für die Welt der Rel igionen als viele andere. Er befasst sich nach die-
sen Sätzen mit „ dem Brahmanismus, dem Buddhismus, dem Hinduismus und der chinesischen Rel i-
giosität“3 . Sein älterer Zeitgenosse Adolf von Harnack (1851-1930), vermutl ich der meistgelesene
evangel ische Theologe Deutschlands seiner Zeit, hat ihm sicher zu Judentum und Islam zuge-
stimmt, aber selbst nicht den Blick nach Osten genommen.

1 Albert Schweitzer , 21f.
2 aaO., 22.
3 ebd.
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1772 geschrieben, viel leicht in den Wochen nach seiner Wetzlarer Zeit. In Wetzlar aber schrieb
Goethe im Juli  1772 in einen Brief den Satz:

„ Ich möchte beten wie Moses im Koran: Herr mache mir Raum in meiner engen Brust.“7

Er konnte also in Wetzlar seinen Gefühlen und Wünschen auch so Ausdruck geben, dass er zu
-Worten griff. Er konnte sie persönlich aufgrei fen. Und er konnte dabei  an das Gebet den-

ken.

Wir sind mehr als 230 Jahre weiter. In diesem Raum werden viele Vorträge gehalten. Schon häufig
sind hier auch Muslime gewesen. Oft als Teilnehmerinnen und Teilnehmer, manchmal  auch am
Rednerpult. Beim Vortrag über Namibia im Februar hat einer der anwesenden Muslime vorgeschla-
gen, dass wir ein Gebet sprechen. Der christliche Referent aus Namibia ist darauf eingegangen.

Wir sind also beieinander. Wir kommen zwangsläufig in das Gespräch, solange wir nicht bewusst
und gewollt Trennung pflegen. Es kann sogar sein, dass wir recht überraschend zu einem Gebet mit-
einander kommen.

Für Christen und Muslime ist das Gebet ein Ort, an dem Gott und die Welt sich berühren. Die ande-

4 nach Katharina Mommsen, 35; Original im Goethe-Museum Düsseldorf, Ausstellungsstück I, 82.

5 Genesis 11, 24. Schon der arabische Historiker 839-923 n. Chr.) gibt ne-
ben Überlieferungen von Abrahams Vater auch die von Terah weiter (ed. William M. Brinner, 61), sodass Aly
Fatoum, 23-28, sich als islamischer Ausleger mit Bezug auf die Bibel und nach der Sichtung der Überlieferungen dafür

aussprechen kann, dass der Name des Vaters Abrahams Tarakh lautet.

6 Die türkische Bibel, oder des Korans allererste teutsche Übersetzung. Frankfurt 1772 von David Friederich Megerlin
(1699-1778). Goethe übersetzt aus Mahomedis [...] Fides Islamitica, Leipzig 1721 von Ludovico Maracci  (1612-1700),

vgl. Mommsen, 31; Hartmut Bobzin, Xf; Heinz Nicolai, 396.

7 an Johann Gottfried Herder (1744-1803), nach Mommsen, 26; vgl. Sura 20, 6.

Dies war allerdings nicht immer
so. Nicht einmal in Wetzlar. Viel-
leicht können Sie etwas lesen
von der Handschrift, die ich Ih-
nen zeige. Ein Vers 75 beginnt
mit dem Namen Abraham:
„Abraham sprach zu seinem Va-
ter Azar: Ehrst du Götzen für
Götter?“ 4  Die Bibel  nennt Abra-
hams Vater Terach5 . Aber in der
Überschrift steht ja: Wir sind hier
in der „ VI. Sure“, deutscher
Name „ Das Vieh“, also im

. Der interessierte, noch
junge Schreiber ist Johann Wolf-
gang Goethe (1749-1832). Er
übersetzt aus einer lateinischen

-Fassung, um eine neu
erschienene deutsche Überset-
zung zu rezensieren6. Er hat dies
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re Schnittstelle ist das Wort Gottes. Ich möchte mich heute nach einem kleinen Beginn in den Ab-
schnitten 1 und 2 nicht wirklich in den Weiten der Geschichte und der Kulturen ausbreiten. Noch
weniger in der Politik. Ich möchte mich mit Ihnen heute schließlich konzentrieren. So, dass deutlich
bleibt, wo sich Gott und die Wel t begegnen. Im Gebet und im Wort Gottes. Gebet und Wort Gottes
—beides muss ich dabei immer wieder ineinander schieben. Die Motive wiederholen sich. Das ist
wie bei den Mustern eines orientalischen oder maghrebinischen Teppichs. Schon vor fast tausend
Jahren wurde das ausgesprochen: Wie die Muster eines Teppichs, so wiederholen sich auch die The-
men und Motive des 

8 Den Vergleich mit dem Werk eines Teppichknüpfers oder Baumeisters gebraucht der gelehrte und Poetiker 
(gest. 1078 n. Chr.), nach Navid Kermani, 260f.265.267, ebenso

Jacques Berque, 41f.
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2. Wetzlar — Weltreligion im Hinterhof?

Wetzlar  hat eine Wetzlarer Goethegesel lschaft. Und eine Phantastische Bibl iothek. Und eine Loge
Wilhelm zu den drei  Helmen. Die Firmen Leica, Hensoldt und Buderus haben leider viel verloren. In
Wetzlar  hat die Evangel ische Ki rche eine gewisse Rolle, ebenso die Evangel ische Allianz. Alle müs-
sen ihre Anliegen in das Zusammenspiel  einbringen.

In Wetzlar  treffen sich Muslime unter bescheidenen Bedingungen. Sie werden übersehen und haben
keinen Raum in der Lokalpresse. Und sie leben selber zu sehr in den eigenen Kreisen zurückgezo-
gen. Ein Gießener Blatt hat mal zur Interrel igiösen Woche in Gießen von der „Weltreligion im Hin-
terhof“ geschrieben.

Es gibt mindestens vier sunnitische muslimische Gebetsräume und den Alevitischen Kulturverein.
Manche haben ein Schi ld. Bei  den anderen muss man es wissen, dass dort gebeten wird. Manchmal
beten Muslime auch an einem Grab auf einem Friedhof.

Manche von Ihnen werden wissen, dass eine muslimische Gemeinschaft in den neunziger Jahren
den Plan verfolgt hat, auf einem eigenen Grundstück eine erkennbare Moschee zu bauen. Aber sie
hat die formale Anforderung nicht erfüllt, 111 Stellplätze für PKW auszuweisen. So hat sie das
Grundstück wieder verkauft.

Später haben Einzelpersonen ehemalige Industriegebäude erworben. Ein Vertreter der Stadtverwal-
tung hat mir einmal  gesagt: Er ist nicht glücklich, wenn er nachher sieht: Außer einem zugelassenen
Gewerbe kann man dort Tee trinken. Und Billard spielen. Und es gibt einen großen Gebetsraum. Ich
verstehe, dass die Stadt gern vorher im Bilde sein möchte. Aber das braucht einen Weg des Zusam-
menkommens und Entgegenkommens. Am Ziel der Zusammenarbeit muss ein überzeugendes Er-
gebnis stehen.

Zu den Errungenschaften unserer Rechtsordnung gehört die nur langsam voll  erkämpfte Religions-
freihei t, die auch von den Kirchen erst seit der Zei t des Zweiten Vatikanischen Konzils wirklich be-
jaht ist. Die Rolle der Religionen in der Gesellschaft wird in unserem geschichtl ich erreichten Ver-
ständnis so gestaltet, dass der Rechtsstaat selbst säkular ist. Er selbst macht keine Ideologie ver-
pflichtend. Statt dessen gewährt er bewusst den Rel igionsgemeinschaften einen Raum, in dem sie
„ — ohne Monopolanspruch — über die normativen Grundlagen von Staat und Gesellschaft mit-
sprechen können“. Er bietet ihnen an, den säkularen Charakter der Ordnung als Chance und Heraus-
forderung zu verstehen für ein aktives Miteinander verschiedener Glaubender und Nicht-Glauben-
der auf der Grundlage der Menschenrechte. Dieses Miteinander ist nur als Angebot einer gleichbe-
rechtigten Betei ligung an der liberalen Zivilgesellschaft vertretbar. Die Anerkennung der Mündig-
keit der Bürgerinnen und Bürger unterschiedlicher Überzeugung und die Anerkennung des religiö-
sen und weltanschaulichen Pluralismus ist Voraussetzung9.

Zweifel los haben alle hier zu lernen. Aber ich fürchte, dass Lernchancen genommen werden, indem
wir eine zunehmende Tendenz erleben, die die Umsetzung der Rel igionsfreiheit und der Mitwirkung
von Religionsgemeinschaften von bürokratischen Regelungen und von verständlichen oder nicht
verständlichen pol itischen Überlegungen abhängig macht. In allen politischen Gruppen findet sich
dieser Versuch. Er hat näml ich nicht bei konservativen Verteidigern des christlichen Abendlands
begonnen, sondern im Jahr 1979 beim Deutschen Gewerkschaftsbund. Er hat den damals bedeu-
tendsten islamischen Verband mi t der guten Absicht, antidemokratischen Tendenzen zu wehren,
pauschal mit nationalistischen und faschistischen Vorwürfen belegt und nicht wahrgenommen, dass

9 vgl. Heiner Bielefeldt; Zitat 488.
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er im Umfeld des zwei ten türkischen Mil itärputsches in eine äußerst einseitige innertürkische De-
batte geraten war10.

Ebenso zeigen sich Tendenzen, das Verständnis des Rechtsstaats im Bund und den Ländern in ei-
nem engeren oder wei teren Sinn, offen oder unter der Hand doch christlich zu deuten11. Diese Ver-
suche tun weder dem Rechtsstaat noch dem christl ichen Glauben wirkl ich einen Gefallen. Versuche,
die ihrer Sache nicht angemessen sind und zu erwartenden Entwicklungen auch nicht Stand halten
können, schaden der Glaubwürdigkei t.

Daran, dass wir das Postulat der gleichberechtigten Beteil igung auch der islamischen Gemeinschaf-
ten einlösen, hängt „ die Legitimität des säkularen Rechtsstaats“ im ganzen12.

Das sind entscheidende Fragen des Zusammenlebens. Aber zu unserem Zusammenleben gehört
auch, dass wir nun Eindrücke vom Islam gewinnen.

10 vgl. Gerdien Jonker, 91-100.
11 dargestellt von Heide Oestreich.
12 Bielefeldt , 491.
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3. Der Gottesdienst ( )

Für evangelische Christinnen und Christen gibt es nach den Katechismen zwei gottesdienstliche
Handlungen, die für ein Leben vor Gott wesentl ich sind. Es sind die Taufe und die Mahlfeier , das
Abendmahl. In Martin Luthers (1483-1546) Katechismen hat außerdem die Beichte eine ähnliche
Bedeutung. Sie alle beziehen sich auf das Wort Gottes.

Für den Islam gehören zu einem Leben nach Gottes Weisung vier gottesdienstl iche Handlungen13.
Auch sie beziehen sich auf das Wort Gottes: Sie haben dabei  auch einen deutlichen Zusammenhang
zu den großen Festen des Islam. Außerdem wissen Christen wie Muslime: Das ganze Leben ist Got-
tesdienst. Ein türkischer Ausleger des Islam schreibt: „ Wenn eine Handlung rechtmäßig ist, so stel lt
sie ein gottesdienstliches Werk dar, ganz gleich, welcher Art die Handlung ist“14.

Die in den Rechtsbüchern des Islam genannten gottesdienstlichen Handlungen sind:

das Gebet ( )
das Fasten ( )
die Sozialabgabe vom Vermögen ( )
die Pilgerreise nach Mekka ( ).

Ich spreche heute vor allem von der ersten dieser Handlungen, vom Gebet.

Ebenso wie bei  der Beschäftigung mit dem Judentum müssen wir vor  dem Thema Gottesdienst al-
lerdings über ein anderes Thema sprechen, über das Thema

3.1. Die rituelle Reinheit (

Sich Gott zu widmen, also etwa das rituelle Gebet zu hal ten oder den zu berühren, verlangt
eine angemessene Verfassung und Haltung des Menschen. Dazu gehört im Folgenden auch die er-
klärte Absicht, nun vor Gott zu sein, also die Konzentration. Es gehört aber zuerst auch die r ituelle
Reinheit hinzu. Eine Reihe von Substanzen, Zuständen oder Geschehnissen wie Körperaus-
scheidungen, bestimmte tote oder lebende Tiere würde sie unterbrechen.

[Dazu gehören u.a.

Körperausscheidungen wie Urin und Exkremente
größere Blutflecken
Erbrochenes
Schweine und Hunde
tote Tiere (mit Blutkreislauf)
alkoholische Getränke
Monatsblutung und Wochenfluss der Frau
Samenerguss des Mannes
der Geschlechtsverkehr.]

Die Reinigung geschieht grundsätzlich durch reines und reinigendes Wasser. Es gibt verschiedene
Weisen der Reinigung, nämlich

die rituelle Ganzwaschung (al-ghusl)
die rituelle Waschung vor dem Gebet (

13 vgl. Amir M. A. Zaidan, Fiqh-ul-´ibadat; Smail (1920-2002), Ruf vom Minarett.
14 Nuri Öztürk, 238.
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in bestimmten Fällen auch

die rituelle Benetzung ( )
die rituelle Reinigung mi t Erde (al-tayammum).

Im Mai 2002 hat sich eine Gelehrtenkonsultation des Präsidiums für religiöse Angelegenhei ten der
Türkischen Republ ik unter anderem mit Fragen im Verhäl tnis von Männern und Frauen befasst. Die
Konsultation hat zur Auslegung der Reinheitsbestimmungen die Auffassung festgehal ten, dass Frau-
en während der Menstruation den lesen und eine Moschee betreten dürfen15.

3.1.1. Die rituelle Waschung vor dem Gebet  (

Die erstrangigen Quellen für ein Leben gemäß der Rechtleitung Gottes sind der  und die
Sunna. Der  sagt:

Ihr, die ihr glaubt,
wenn ihr euch zum Gebet hinstell t,
dann wascht das Gesicht und die Hände bis zum Ellbogen,
streicht euch über den Kopf
und wascht die Füße bis zu den Knöcheln!
Wenn ihr in unreinem Zustand seid, dann reinigt euch.

Sura 5, 6 — Zirker16

Die Sunna ist die Gewohnheit des Propheten nach seinen Taten und Worten gemäß zu-
verlässiger Überl ieferung.

Der spricht an einer Stelle auch von der Sunna der Alten. Die al te Welt, die Gott unter vie-
len Mächten und Dingen nicht achtete, hatte also ihre Sunna. Aber — frei übersetzt: „ Das System
der Alten ist dahin“ (Sura  8, 38 — Berque17). Der Islam kann eine Revolution sein. Er er-
scheint rückblickend, weil Gottes Offenbarung immer wieder an ihre Anfänge anknüpft. Er ist ande-
rerseits fortschrittlich. Nicht nur, weil er den jüngsten Tag erwartet, sondern weil er „ für alle Zei ten
gelten wil l“ 18. Also auch für morgen.

Die Sunna des Propheten können wir zur Waschung etwa so hören:

Der dritte Kali f, Uthman Ibnu ’Affan,
wusch seine Hände dreimal, dann spülte er seinen Mund und seine Nase aus und säuberte
sie.
Dann wusch er sein Gesicht dreimal, danach wusch er seine rechte Hand und seinen Arm
dreimal bis zum Ellenbogen
und strich über seinen Kopf.
Zum Schluss wusch er seinen rechten Fuß dreimal bis zu den Knöcheln, dann seinen linken

15 T.C. 
16 Der Koran. Übersetzt und eingeleitet von Hans Zirker .
17 Berque, 150.
18 aaO., 149.
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und sagte: „ Ich habe dem Propheten bei der Gebetswaschung zugesehen und er hat sie
genauso durchgeführt...19“

3.2. Das Gebet 

„Haltet die Gebete ein, auch das mittlere! Steht, Gott gehorsam!“  (Sura al-Baqara 2, 238 — Zi rker).

Außer der Person, die betet, und ihrer Kleidung soll auch der Ort, an dem gebetet wird, rein sein.
Die Kleidung soll  angemessen sein, indem sie ausreichend bedeckt. In einer schön gestalteten Mo-
schee zeigt das Muster des Teppichs bereits die Gebetsplätze an. Ebenso wie in der Wohnung betri tt
man Teppiche nicht mit Schuhen.

Alle Muslime der Welt richten sich beim Gebet auf denselben Ort hin aus. Jeder Gebetsraum zeigt
die Richtung des Gebets an, klassisch mi t einer angedeuteten Apsis, dem . So sind die isla-
mischen Gebete gewissermaßen räumlich zentriert, „ in konzentrischer Ordnung auf Mekka als kon-
vergierenden Brennpunkt gerichtet“20. Im Gebet zeigt sich die islamische Gemeinschaft, die 
Die Betenden wenden sich mit der Richtung nach Mekka (Makka), auf ein Gebäude hin, das Abra-
ham und sein Sohn Ismael gereinigt und neu errichtet haben (Sura al -Baqara 2, 127) und das

 erneut gereinigt hat. Konsequenterweise ist auch dieses Gebäude, die würfel förmige
, ein Zentralbau. Die entscheidende Gebäudeachse steht senkrecht. Sie weist zum Himmel.

Hier hat Abraham den aufrichtigen Glauben begonnen.  war gesandt, diesen Glauben
von Verirrungen wieder zu reinigen.

So reist man auch heute nicht deshalb nach Mekka, um dieses Gebäude zu betreten, um hinein zu
gehen. Zur Reinigung gehörte gerade, dass es grundsätzlich leer ist. Man reist dorthin, um es in ei -
ner Gemeinschaft von Muslimen zu umlaufen. Also die Achse zu umkreisen und dadurch diesen Ort
in einer Feier, einem Ri tus, zu betonen. Das geschieht in einer Gemeinschaft von Muslimen, Män-
nern und Frauen, die einander gleich sind, im Fall  der Männer in einer sehr einfachen, einhei tlichen
Kleidung, die an das Leichentuch erinnert. Dieses Gebäude und dieses Fest weisen auf Gott.

Das Gebet geschieht bewusst. Am Beginn eines Gebets formuliert man die Absicht, nun zu beten
(an-niyya). Man tut es gewöhnlich nicht laut, sondern durch Gedanken. Taten geschehen entspre-
chend der Absichten. Menschen werden nach dem beurtei lt, was sie beabsichtigt haben.

Ein Gebet geschieht konzentriert und im Zusammenhang. Man kann es nur im Notfall unterbrechen,
wenn es wirklich sein muss, und versucht das im Vorhinein zu vermeiden.

„Das Gebet ist für die Gläubigen eine nach Zei ten geordnete Vorschrift“ (Sura  4, 103),

19 Zaidan, Fiqh-ul-´ibadat, 39.

„ , der  von  berichtete:

Ich war zugegen, als sich einmal Wasser für die kleine Waschung bringen ließ. Er schüttete sich etwas Wasser
auf die Hände und wusch sie dreimal. Dann schöpfte er mit der rechten Hand Wasser aus dem Gefäß und spülte sich
Mund und Nase aus. Anschließend wusch er sich dreimal das Gesicht und ebensooft die Hände und Unterarme bis zu
den Ellbogen. Mit den feuchten Händen strich er sich darauf über den Kopf. Und dreimal wusch er sich die Füße. Dann
sagte er: »Ich sah, daß der Prophet (S) in etwa auf diese Weise die kleine Waschung verrichtet hat. Und er sagte: ›Wer
wie ich die kleine Waschung verrichtet und zwei  betet, ohne sich dabei in irgendeiner Weise ablenken zu lassen,
dem verzeiht Gott seine Verfehlungen, die er sich hat zuschulden kommen lassen.‹«“  

 (810-870), hg. Dieter Ferchl, 62; I, 4, 161.

20 Mohamed Talbi, 120.
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lautet ein vers. Es gibt vorgesehene Zeiträume für fünf tägliche verpflichtende Gebete.

Die christlichen Völker haben Kalender übernommen, die dem Sonnenjahr  entsprechen. Ihr Haupt-
fest, das Osterfest, al lerdings können die Christen nicht ansetzen ohne den Mond.

Beim Islam klingt es umgekehrt: Der Kalender richtet sich strikt nach dem Mond, wie es nomadi -
schen Gesellschaften entspricht. Die Gebetszeiten aber sind durch die Sonne bestimmt. Allerdings
betont das Gebet nie die hervorgehobenen Positionen der Sonne: den Höchststand oder den Auf-
und Untergang. Es ist immer davor  bzw. danach. So geschieht ein Gebet während der Morgendäm-
merung vor  dem Aufgang. Das Mittagsgebet ist nach dem Höchststand, bevor der Schatten eines
Gegenstands ebenso lang ist wie er selbst. Das nächste Gebet ist vor dem Sonnenuntergang, das
vierte nach dem Untergang während der Dämmerung. Für das fünfte Gebet bleibt die Zeit der
Nacht.

3.2.1. Das Gemeinschaftsgebet und die Gebetsrufe (  und )

Gebete können allein oder in einer Gruppe verrichtet werden. Bei einem Gebet, das in Gemeinschaft
geschieht, in einer Gruppe, ist eine Person Vorbeter  (I ) und eine wei tere ist Gebetsrufer
( , türkisch: müezzin). Schon bei  zwei Personen, die beten, ist eine der .

Das Gebet ist Pflicht für Männer und Frauen. Frauen sind beim Gemeinschaftsgebet in der Mo-
schee willkommen. Männer und Frauen beten in eigenen Reihen und Gruppen, die Frauen hinter
den Männern. Meist haben Moscheen einen abgeteilten oder getrennten Raum für Frauen. Die
Sunna folgt der ihr bekannten gesel lschaftlichen Rollenverteilung und geht davon aus: Beim
Gemeinschaftsgebet treffen sich Männer . Frauen verrichten ihr Gebet zu Hause.

Beim Gemeinschaftsgebet von mehr als zwei Männern steht der in einer eigenen Reihe vor
den anderen. Bei einem eigenen Gemeinschaftsgebet von Frauen steht die Vorbeterin in der ersten
Reihe.

Der Gebetsruf ist nach der Mehrzahl  der sunnitischen Rechtsschulen eine empfohlene Sunna, keine
Pflicht. Es gibt zwei  Gebetsrufe, zunächst einen längeren ( , türkisch: ezan), der an den
Gebetszei ten orientiert ist. Wenn eine Moschee ein Minarett hat, was die Zeit der 
Khalifen einführte, ergeht dieser Ruf vom Minarett. Der zwei te Ruf ( ) ist kürzer und ergeht
unmittelbar vor dem Beginn des Gebets in der Moschee.

Die Gebetsrufe sind in arabischer Sprache. Der längere lautet in deutscher Übersetzung:

Gott ist größer, Gott ist größer, Gott ist größer, Gott ist größer.
Ich bezeuge, dass es keinen Gott gibt außer Gott.
Ich bezeuge, dass es keinen Gott gibt außer Gott.
Ich bezeuge, dass  Gottes Gesandter ist.
Ich bezeuge, dass  Gottes Gesandter ist.
Auf zum Gebet, auf zum Gebet.
Auf zum Erfolg, auf zum Erfolg.
Gott ist größer, Gott ist größer.
Es gibt keinen Gott außer Gott.

Der kürzere Gebetsruf hat weniger Wiederholungen, aber dafür noch den Satz „Das Gebet beginnt“.
In Wetzlar  gibt es keinen außerhalb der Moschee hörbaren Gebetsruf. Ich habe auch von keiner Ab-
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sicht gehört, ihn zu halten. Der Gebetsruf geschieht im Gebetsraum von einem Podest aus, das we-
nige Zentimeter erhöht ist. In Dillenburg gibt es einen lautsprecherverstärkten Gebetsruf vom
Moscheehof in geringer Lautstärke. Gebetsrufe kennen z.B. einige nordrhein-westfälische Städten.
Er erfolgt dort nicht fünfmal täglich, sondern zu vor Ort vereinbarten Zeiten ab einmal  wöchentl ich.

Ein laut hörbarer Gebetsruf ist Teil einer gottesdienstlichen Handlung in der Öffentlichkei t. Ob dies
unsere Gesellschaft ertragen kann und will, ist eine spannende Frage. Bedenken sollten Sie, dass
auch Pfarrerinnen und Pfarrer im Konfirmandenunterricht sagen: Das Glockengeläut ist ein Teil des
Gottesdienstes. Verfehl t ist es, Gebetsruf oder Glockengeläut als einen Herrschaftsanspruch über
andere zu verstehen.

3.2.2. Ein  Gebet (Beispiel)

Schon von den Propheten vor der Herabsendung des  sagt dieser: „ Wenn ihnen die Zeichen
des Allerbarmenden vorgetragen wurden, warfen sie sich anbetend und weinend nieder“  (Sura
Maryam 19, 58 — Zirker).

Wir versuchen uns in ein Gebet hineinzudenken, z.B. ein Mittagsgebet ( ). Ein Mittags-
gebet läuft sehr ruhig ab, da in diesem Gebet nicht laut rezitiert wird.

Wenn ein gemeinschaftliches Gebet beginnt, haben die Betenden schon  vorher persönliche Gebete
mit Stehen, Beugung, Niederwerfung und Sitzen verrichtet. Man vollzieht zwei  solcher Gebetstei le
zur Begrüßung der Moschee.

Beim zweiten Gebetsruf stel len sich dann al le Betenden in eine geschlossene Reihe, ohne Lücken
zu lassen. Sie beten die arabischen Gebetstexte, die tei ls Pflicht und tei ls Sunna sind.

In stehender Haltung ( m) erhebt man zunächst die Hände mit dem Ruf “ Gott ist größer ”.
Man legt die rechte Hand auf die l inke und betet:

Gepriesen bist du, Gott, gesegnet ist dein Name und erhaben bist du. Es gibt keinen Gott
außer dir

Ich nehme Zuflucht zu Gott vor dem Satan [vgl. Sura 114].

Im Namen Gottes, des Allerbarmenden und Barmherzigen.

Gott ist größer ( ).

An dieser Stelle wird die Eröffnungssure des rezitiert, im Mittagsgebet leise. Das Gebet be-
zieht sich also auf das Wort Gottes. Es ist für Muslime wie für Juden und Christen eine Antwort auf
das Wort Gottes.

Exkurs 1: Sura 1 und der gelernte 

Die Eröffnende ( ) hat in ihrem Inhalt Bezüge zum Psalm 1, dem Abschnitt, der den
biblischen Psalter  eröffnet.

Im Namen Gottes, des Allerbarmenden und Barmherzigen.
Das Lob gebührt Gott, dem Herrn aller Wel t,
dem Allerbarmenden und Barmherzigen,
dem Herrscher am Tag des Gerichts.
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21 vgl. Berque; Der Koran. Arabisch-Deutsch, hg. Adel Theodor Khoury 1, 98f.
22 aaO., 135.
23 vgl. Berque, 78.
24 Sura at-Tauba 9 hat die  nicht, entweder weil sie nicht von der Sura  8 getrennt zu sehen ist, oder weil
die teils harte Rede laut nicht die von der verheißene Sicherheit, sondern „das Schwert“ bringt (Der Ko-
ran. Arabisch-Deutsch, hg. Khoury 7, 279).

Dir dienen wir und dich bitten wir um Hilfe.
Führe uns den geraden Weg,
den Weg derer, denen du Gnade schenkst, denen nicht gezürnt wird und die nicht i rregehen!

Sura  1 — Zirker

Diese Worte sind ja ein Gebet. Ein Gebet in der Wir-Form. Durch die gemeinsame Ordnung des
täglichen Gebets mit der Ausrichtung nach Mekka ist das Gebet ja ein großes gemeinschaftli-
ches Geschehen.

Der  enthäl t wie die Bibel  sehr unterschiedliche Redeformen. Es können Worte sein, die
Gott spricht, Worte, die der Gesandte Gottes weitergeben soll, Worte, in denen der Gesandte
selbst der Redende ist, oder etwa auch ein Gebet. Auch die Inhalte bestimmen die Form. Es
kann um Verkündigung gehen oder Enthüllung, um Gerichtsandrohung, um Gesetzgebung, um
Strei t, um Krisen, um persönliche Widerfahrnisse der Gemeinde, des Gesandten oder sogar sei-
ner Frau  Wer Anhänger eines festen Modells vom anderen ist, macht sich gern feste
Vorstellungen, z. B., der sei ein Gesetzbuch. Sie können nicht treffen. Man hat rund 500
Gebote und Verbote im gezähl t. Das sind nicht mehr als in der Bibel. Sie wissen viel-
leicht, dass die jüdische Tradi tion allein in den ersten fünf Büchern der Bibel schon 613 zählt21.

Die Redeformen des wechseln ständig. Jenseitiges, das von Gott her gi lt, ist ver-
schränkt mi t Zeitbedingtem, das für eine bestimmte Situation gi lt. Das Zeugnis von Gott ist ja
mehr als eine Lehre. Es wird „ in jedem Augenblick und in allen Lebensvollzügen gelebt“ 22. Der

selbst sagt: Manche seiner Worte, seiner “ Zeichen” ( ), sind durch neue wieder „ ge-
tilgt“. Durch später Ergangenes kann Vorheriges „ aufgehoben“ sein (Sura al -Baqara 2, 108).
Nach der klassischen Literatur gibt es in mehr als der Hälfte der 114 Suren einen Vers, der als
aufgehoben gi lt23.

Den ersten Vers haben wir gerade schon gehört: Im Namen Gottes, des Allerbarmenden und
Barmherzigen. Diese B  wird nur hier als eigener Vers gezählt, sie eröffnet aber auch alle
späteren Suren bis auf eine24.

Die eröffnende Sura lobt Gott als den Herrn der Welten. Gott ist nach seinem wieder und wie-
der gebrauchten zweifachen Namen der Erbarmer und Barmherzige. Und er ist ebenso der
Herrscher [oder: Besitzer] des Gerichtstags. Er ist der, dem die Gläubigen dienen, den sie um
Hilfe anrufen — mindestens fünfmal  tägl ich — und der sie im Blick auf das Gericht auf dem
guten Weg lei tet.

Diese Sura ist ein Pflichttei l des Gebets. Die Bekräftigung antwortet ihr.

Sie merken: Wer am Gebet teilnimmt, muss Suren können. Zum islamischen Ver-
ständnis gehört: Der ist:
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25 Kermani, 64, unter Verwendung von: Der Koran in der Übersetzung von Friedrich Rückert.
26 Kermani, 104-106.
27 vgl. Ali A. Mazrui.

Herabgesandte Offenbarung
Vom allbarmherzigen Erbarmer,
Ein Buch, worin ausgebrei tet sind
Die Verse zum arabischen Vortrag,
Für Leute, die verstehen,
Als Heilsverkündiger und Warner  [...].

Sura 41, 2-4 (Rückert / Kermani 25)

Für den Islam ist wesentlich: Jedes Volk hat in seiner Sprache Weisung von Gott bekommen
(vgl. Sura  14, 4). „ Die schönste Kunde“ (Sura az-Zumar 39, 23 — Rückert) aber, das
vollkommene Wort, wird als „Verse zum arabischen Vortrag“ ausgebrei tet. Das heißt: Zum Vor-
trag „ in der altarabischen Dichtersprache ( )“, in einer Sprache, die die gesamte Kunst
„aller rhetorischen Normen und Ideale“, die eine Rezitation „ mit melodischer Stimme“ erfor-
dert26 Es ist für ein gut vollzogenes Gebet, für den Gottesdienst erforderlich, „den arabischen
Vortrag“ zu lernen, die Kunst der Rezi tation des  Im Islam ist es so, wie auch anderswo
in der Welt der Religionen: Man braucht dafür im Grunde das ganze Leben. Man sollte also als
Kind beginnen.

Das herabgesandte Wort ist der Kern des Islam. Einen vergleichbaren gottesdienstlichen Ge-
brauch des Wortes, wie der Islam ihn vol lzieht, kennen christliche Gemeinschaften mi t den
Psalmen. Der Mehrheit der Christinnen und Christen ist dies wenig vertraut.

Unsere Gesellschaft ist voller Unverständnis darüber, dass türkischsprechende Kinder in einer
Koranschule den Vortrag arabischer  Texte lernen. Seit Beginn der pol itischen Auseinanderset-
zungen pflegen al le Flügel und Parteien ein krasses negatives Bild der Koranschulen. Wir for-
dern: Die Kinder sollten nicht arabisch lernen, sie müssten verstehen. Hier wird ein Gegensatz
aufgestel lt, der Muslimen kaum nachvollziehbar ist. Es gehört zum islamischen Glaubensvoll-
zug, arabische Texte zu rezi tieren.

Das Gegeneinander hängt damit zusammen, dass das westliche Christentum ständig seine Bot-
schaft übersetzt und überträgt. Die Bibel  soll das meist übersetzte Buch der Welt sein. So ver-
stehen wir nicht, was es anderen bedeutet, dass die „ schönste Kunde“ einen „ arabischen Vor-
trag“ braucht. Und warum der  das am meisten in der Originalsprache gedruckte Buch
ist27. Dem steht nicht entgegen, dass auch dieser ‚ arabische Vortrag‘  nach der Sura, die wir hier
beachten, „ für Leute (ist), die verstehen“. Ich bestreite auch nicht, dass die Entwicklung einer
guten Rel igionspädagogik für den Koranunterricht sehr wünschenswert und erforderlich ist.
Ebenso nicht, dass wir einen Islamischen Rel igionsunterricht an öffentl ichen Schulen brauchen.
Er muss zur kritischen Auseinandersetzung mit der eigenen Religion im Rahmen des Bildungs-
auftrags der Schule führen. Wir soll ten aber auch die Notwendigkeit für ein Angebot elementa-
ren religiösen Lernens sehen. Dieses Lernen bietet solchen Chancen zu ihrer Identitäts-
entwicklung bietet, die mi t ihrer Religion noch nicht in unserer Gesellschaft integriert sind.

Zum Fortschritt des 20. Jahrhunderts gehört, wenn heute in der Türkei  und in Deutschland
Mädchen ebenso wie Jungen den  lernen. Es gab und gibt Bewegungen, in denen Frau-
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28 vgl. Jonker, 147-176, für die Süleyman-Gemeinschaft  und die Arbeit des Präsidiums für religiöse Angelegenheiten
beim Ministerpräsidium der Türkischen Republik sowie die diesen verbundenen Verbände in Deutschland, aber auch für
die sich selbst organisierenden Frauengruppen in der Islamischen Gemeinschaft Millî . Ursula Spuler, 427f, beob-
achtete 1981 noch keine entsprechende Öffnung in der Said-Nursi-Gemeinschaft.
29 Der Koran in der Übersetzung von Friedrich Rückert.

en erst mit ihren Kindern und dann in eigenen Frauengruppen Arabisch und den  lernen,
um besser beten zu können. Darunter sind Frauen, der vorher überhaupt nicht lesen und schrei-
ben konnten. Kurse für islamische Frauen waren und sind ein Zugang zur Bildung und ein Zu-
gang zu einer eigenen Frauenöffentl ichkeit innerhalb der Moschee.

Auch in evangel ischen Gemeinden in Deutschland wurden in der Mitte des 20. Jahrhunderts
Methoden der Bibelarbeit mit Frauen entwickel t. Nicht viel  später begann in der Türkei der er-
ste intensive Unterricht in  und islamischem Recht für Frauen. In derselben
Zeit, in der bei uns evangelische Pfarrerinnen ihr Amt übernahmen, begannen in der Türkei
weibliche Imame in Frauen- und Kindergruppen tätig zu werden28.

Der  ist Mitteilung des Höchsten, Gottes des Erhabenen, an den zeitl ichen und vergäng-
lichen Menschen. An den, der nur für einen Augenblick auf diese Erde versetzt wird. Der

 will mi tnehmen auf den Weg Gottes. Er ist Kommunikation. Er verschränkt Ewiges
und Zeitliches. Er wiederholt es überraschend. Außenstehende empfinden das als störend. Sie
wollen ihn als systematisches Lehrbuch lesen. Sich übersichtlich informieren. Aber er wil l als
vorgetragenes Wort gehört, memoriert und bedacht werden. So kann man den Sinn seiner Wie-
derholungen eben al lenfalls entschlüsseln wie die Wiederkehr der Muster am gewebten oder
geknüpften Teppich.

Wir waren an einer frühen Stelle im Gebet. Weitere Suren können an dieser Stelle des Gebets ange-
schlossen werden. Das kann die prägnante 112 —  — aus vier
kurzen Versen sein.

Exkurs 2: Sura 112 und der arabische 

Diese Sure nimmt für mich das Zeugnis vom einen Gott aus Bibel  und Gebet Israels und aus
dem christlichen Bekenntnis, dem ökumenischen von Níkaia und Konstantinopel, auf. Das jüdi-
sche, biblische Zeugnis sagt: Höre, Israel, ER, unser Gott, ER ist einer (Deuteronomium / 5.
Mose 6, 4). Das christliche Bekenntnis beginnt: Wir glauben an einen Gott ... (griechisches
Original: , vgl. Markus 12, 29; 1. Korinther 8, 6).

Der erste Vers der ist dem hebräischen Zeugnis im Wortlaut (  —
„einer “) besonders nahe. Der zweite Vers wiederholt und bestärkt den ersten mit einem neuen
und kaum erklärbaren Wort ( . Das erinnert an die Dichtung der semitischen Sprachen.
Der Oriental ist und Dichter Friedrich Rückert (1788-1866), dessen Koranübersetzung Goethe
leider nicht mehr erlebt hat, gibt eine Reimfassung wieder.

Sprich: Gott ist Einer
Ein ewig reiner,
Hat nicht gezeugt und ihn gezeugt hat keiner,
Und nicht ihm gleich ist einer29.
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30 vgl. Kermani, 150-165, mit (gest. 1005 n. Chr.) und (gest.
1937).
31 Talbi, 146.
32 vgl. Der Koran. Arabisch-Deutsch, hg. Khoury 1, 150, nach 
(815-892 n. Chr.).
33 Talbi, 147.
34 aaO., 148.

Sie sehen: Ein Dichter macht eine deutsche Fassung. Vom streng sprachwissenschaftlichen
Standpunkt stimmen mindestens zwei seiner Worte nicht. Aber dafür zeigt die Übersetzung:
Diese Worte sind ein Gesamtgefüge. Sie haben eine Verwandtschaft zur Dichtung, auch wenn
sie nicht als Kunst auftreten wollen, sondern ansprechen mi t einer Botschaft. Aber diese Worte
sind dazu bestimmt, rezitiert zu werden. Die Rezitation ist Teil des Gottesdienstes. Wenn man
sie nur liest, um eine Mitteilung herauszulösen, ist es nicht mehr das ursprüngliche Wort. Hier
können Gründe dafür liegen, dass die überzeugten Ausleger vom sagen: Er kann nicht
übersetzt werden. Wenn Gott, der Erhabene, der al le Sprachen geschaffen hat, mit solchem
Wort redet, kann dem keine andere Rede entsprechen, gleichen, oder sich mit ihr messen. Inhal t
und Ausdrucksform, Offenbarung und Sprache lassen sich für den nicht voneinander
trennen30. Hier liegen auch Gründe dafür, dass es einen hohen Stellenwert hat, den  zu
memorieren. Dass es ein erstrebenswertes Ziel  ist, ihn als ein , ein Bewahrer , vollständig
auswendig zu beherrschen.

Wir beginnen ja in dem Geschehen von Gebet und Wort Gottes schon wahrzunehmen: Gott ist
„durch sein Wort [...] Gegenwart“. „ Er ist der ganz Nahe und Vertraute“31. „ Nicht wird ein
heimliches Gespräch geführt von dreien, / Daß er nicht ist ihr vierter ,“ sag der  (a

 58, 7 — Rückert). Zu Gottes neunundneunzig schönen Namen gehört der Name, mi t
dem das Gebet rechnet: Er ist „ der Hörende (und Sehende)“ (Sura  17, 132).

Die Sura vom aufrichtigen Glauben oder der vol lkommenen Verehrung benennt aber auch die
andere Sei te: Gott bleibt der Andere. Er ist nicht in diese Welt hinabgestiegen. Er vermischt
sich nicht mit dem Leben der Menschen, um so ihre Sünden zu tragen. Er ist nicht „ in der Inti-
mität des familiären Lebens, er wird nicht Vater und nicht Sohn genannt“. Er hat keine Mutter,
noch ist er „ jemandes Bruder “33. Der islamische Glaube stell t auch nicht „ Gott vor Gericht“
(vgl. Sura  21, 23)34, wie das jüdische Frömmigkeit noch viel  heftiger kann als
christliche. Der Islam erwartet vom Glaubenden Treue zu diesem Gott und Standhaftigkei t, so
wie wir sie von Abraham lernen.

Im Gebet folgt nun wieder Gott ist größer  mit erhobenen Händen. Danach folgt in
der Verbeugung ( ), mit den Händen auf den Knien, dreimal :

Gepriesen ist mein Herr,
der Gewaltige.

Und, wieder im Aufrichten ( :

Gott hört denjenigen, der ihn lobpreist.

Es folgt:
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Gott, unser Herr, dir allein gebührt Lobpreisung.

Gott ist größer

Nun geschieht die Niederwerfung (a ), bei der Sti rn und Nase, Hände, Knie und Zehen den
Boden berühren, mit den Worten

Gepriesen ist mein Herr,
der Gewaltige (dreimal)

Gott ist größer

Die Betenden sitzen nun auf den Fersen ( ) und nehmen in dieser Hal tung Ruhe ein vor den
Worten.

Gott ist größer

Gott, vergib mir,
erbarme dich meiner,
bewahre mir meine Gesundheit,
leite mich recht
und beschenke mich mit deinen Gaben.

Das gesamte Gebet, das wir bisher beglei tet haben, wird nun ganz am Beginn, bei „  — im
Namen Gottes“ von neuem aufgenommen mit einer zweiten Beugung, einer zweiten . Ist man
beim zweiten Mal wieder an dieser Stelle, folgt

Alle Huldigung gebührt Gott, die Gebete und das Gute.
Friede sei  mit dir, o Prophet, die Gnade und der Segen Gottes.
Friede sei  mit uns und den frommen Dienern Gottes.
Ich bezeuge, dass es keinen Gott gibt außer Gott und ich bezeuge, dass  sein
Diener und Gesandter ist.

at-tashahhud

Hier ist also ein Friedenswunsch über . Bei jeder Nennung seines Namens wünschen
Gläubige ihm Gottes Frieden. Sie halten es ebenso mi t den anderen Propheten, auch mit Jesus. Das
genannte Gebet endet mit dem islamischen Glaubenszeugnis (ash- ) in einer etwas längeren
Fassung.

Ein Gebet hat zwei bis vier . Beim Morgengebet sind es zwei, beim Abendgebet drei, beim
Mittags- Nachmittags- und Nachtgebet sind es vier. Nach dem zweiten Gebetsteil wird die
Eröffnungssura immer leise rezi tiert. Es werden dann auch keine wei teren Suren angefügt. Sonst
wird beim Morgen-, Abend- und Nachtgebet der laut rezitiert.

Nach der letzten folgt zu jeder Gebetszei t das Gebet für  und für Abraham:

Gott, gewähre und seiner Familie deine Gnade und deinen Frieden,
wie du deine Gnade und deinen Frieden Abrahams Familie gewährt hast;
und segne und seine Famil ie,
wie du Abrahams Familie gesegnet hast unter den Geschöpfen.
Du bist der Gepriesene, der wahrhaft Erhabene.
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35 Berque, 109. Während Louis Massignon (1883-1962) und Youakîm Moubârac (1924-1995) als christl iche Theologen
den Charakter des Islam als Bekenntnis „zum Glauben Abrahams“ (Das Zweite Vatikanische Konzil, 205 Lumen
gentium) herausarbeiteten, betonen Robert Caspar und Claude Geffré mit einem breiten Strang islamischer Auslegung
den „muslimischen Monotheismus“ als „wesentlich ontologisch und dogmatisch“, allein auf den „uranfänglichen Bund
(mîthâq) Adams mit seinem Schöpfer “ bezogen (Geffré, 74; vgl. Caspar, 47f). Martin Bauschke, 33f, sieht entsprechend
im die Gestalt Abrahams „als Prototyp — um nicht zu sagen: als Archetyp für den so verstandenen Islam“.

Der Islam versteht sich als die Religion Abrahams (  — Sura 16, 123; vgl. 
6, 161 u.ö.). stellte sie wieder her, als er der empfangenen Weisung, dem
, folgte. Viel bewusster als das heutige Christentum ist der Islam die Abrahamreligion. Sie

sehen an dieser Stelle, dass Abraham fünfmal täglich in das islamische Gebet gehört. Christinnen
und Christen ist dagegen meist gar nicht bekannt, welche Bedeutung für sie Abraham nach dem
Neuen Testament hat (z.B. Galater 3, 13-15).

Zugleich ist der Islam überzeugt, dass er der natürlichen Veranlagung (  — Sura  30,
30) entspricht, mit der Gott den Menschen geschaffen hat. Also war auch schon Adam und seiner
Frau das Verhäl tnis zu Gott geschenkt, das jede Muslimin und jeder Muslim haben, und der Islam
erfüllt „ ledigl ich die Religion Adams mit neuem Leben“ 35. Orthodoxe jüdische Lehre und die alte
christliche der Kirchenväter sehen das aus ihrer Warte entsprechend.

Das Gebet schließt nun mi t einem Gruß ( ). Die Betenden wenden den Kopf zuerst nach
rechts und sprechen

Friede sei  mit euch und die Barmherzigkeit Gottes ( )

und danach ebenso nach l inks mit denselben Worten:

Friede sei  mit euch und die Barmherzigkeit Gottes ( )

Sie wünschen also den Betenden neben sich Frieden — und auch den Engeln. Sie begleiten uns auf
der rechten und der l inken Schul ter.

Der Vorbeter rezitiert nun viel leicht ein Wort Gottes. Man verteilt sich wieder im Raum für eigene
Gebete. Als ich bei  einem Mittagsgebet zu Besuch war, haben wir danach sogar ein Foto gemacht.

3.2.2. Das Freitagsgebet ( )

Für einen Tag in der Woche ruft der zu einem gemeinsamen Gebet auf:

„ Ihr, die ihr glaubt, wenn zum Gebet am Tag der Versammlung — am Frei tag —, gerufen
wird [ ], dann eilt, Gottes zu gedenken, und lasst den Handel ! Das ist besser für euch,
falls ihr Bescheid wisst.“
Sura  62, 9 — Zirker

Die herausgehobene Feier findet am Freitag zur Zei t des Mittagsgebets statt. Man hat vorher eine
Ganzwaschung durchgeführt, sich gepflegt und gute Kleidung angelegt.

Das Freitagsgebet ist Pflicht für erwachsene, gesunde, ortsansässige Männer, denen die Tei lnahme
möglich ist. Für Frauen, Kinder, Reisende, Kranke, ihre Pflegekräfte und bei Gefahr ist es keine
Pflicht.
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36 vgl. Carl Heinrich Becker (1876-1933).
37 Berque, 66.

Das Freitagsgebet36 beginnt nach den Gebetsrufen mi t einer Predigt ( ). Der Prediger be-
nutzt die Minbar , wo sie vorhanden ist, den erhöhten Platz, zu dem Stufen hinaufführen. Die Predigt
hat zwei  Tei le, die stehend gehal ten werden. Zwischen den beiden Tei len setzt sich der Prediger für
kurze Zeit. Es gehört zur Predigt, dass ausdrücklich Gott gepriesen wird, dass ein Gebet für den
Propheten gesprochen wird, dass aus dem rezitiert wird und die Gläubigen zur Gottesfurcht
ermahnt werden. Der zwei te Teil  schließt damit, dass der Prediger Gott um Verzeihung bittet für
sich selbst und die ganze Gemeinde.

Unmittelbar nach der Predigt ist das Gebet. Nach den beiden Predigtteilen besteht das Pflichtgebet
jetzt aus zwei  , zwei Niederwerfungen, während ein Mittagsgebet ja sonst vier  hat.
Aber man schließt ja noch Gebete nach der Sunna an.

Im Freitagsgebet wird die Sura von der Höhle rezitiert (al-Kahf 18). Sie ist nach mancher Meinung
„ literarisch eine der schönsten“37 und auch inhaltl ich sehr spannend. In ihr ist von den jungen Män-
nern die Rede, die aus dem Zeitablauf ausstiegen und in einer Höhle schl iefen — die Christen ken-
nen sie als Siebenschläfer  —, außerdem von einem reichen Mann, der nicht an Gott dachte, von den
Erfahrungen eines geheimnisvollen Knechtes Gottes und von einem Mächtigen mi t zwei  Hörnern.
Sie ruft dazu auf: Seid nicht der eigenen Zeit verhaftet. Bedenkt, dass entscheidend ist, was Gott
will (23.f.29) und welchen Termin er  setzt (36.48.58f.99.105.110). Seid „ standhaft mit denen, die
am Morgen und Abend zu ihrem Herrn rufen und dabei  sein Antl itz suchen!“  (28, vgl. 67-
69.72.75.78.82).

In islamischen Ländern gibt es die Regelung, dass nur in einer  Moschee des Stadtviertels das
Freitagsgebet gehalten wird.

3.2.3. Das Festgebet (

An den beiden islamischen Hauptfesten ist vormittags ein Festgebet. Dazu gibt es keinen Gebetsruf.
Männer, Frauen und Kinder sollen es gemeinsam verrichten. Dennoch bereiten viele Frauen zu
Hause das Fest vor. Beim Gebet wird der Ruf Gott ist größer — an vielen Stel len
eingefügt: siebenmal , fünfmal , dreimal. Beim Fest wird die zwei tei lige Predigt nach dem Gebet ge-
halten.

3.3. Feste )

Vom Gebet, der ersten Handlung der Gottesverehrung, , aus haben wir kurze Einbl icke in
den islamischen Glauben genommen. Auch mi t den Festen des Islam sind wir schon in Berührung
gekommen. Zwei sind die Hauptfeste:

deutsch türkisch

das Opferfest Bayramı

das Fest des Fastenbrechens Bayramı
für türkische Kinder: Zuckerfest Bayramı
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38 Als „ Stätte Abrahams“ wird insbesondere ein Stein in der Nähe der  bezeichnet, den schon , ed.
Herman Zotenberg, 189 (I  LIV), erwähnt.
39 Genesisapokryphon 1QGenAp XXI, 10-19; vgl. Rudolf Meyer (1909-1991), 102-105; Martin Hengel / Anna Maria
Schwemer 115f. Nach Klaus Beyer, 165, legt sich für das Genesisapokryphon „ als Abfassungszeit [...] der Anfang des
1.Jh.s.v.Chr. nahe“. Das „ in der Mitte des 2.Jh.v.Chr. [...] abgefaßte Jubiläenbuch“ wurde „ direkt benutzt“.
40 vgl. Hengel/Schwemer  113-120.
41 vgl. Tilman Nagel, 26-45. Ferdinand Wüstenfeld (1808-1899) hat die Ableitungen von dem Ismaelnachkommen

in genealogischen Tafeln dargestellt.
42 , ed. Brinner, 83-90, stellt die frühe islamische Diskussion zu der Frage dar, welcher der Söhne Abrahams
gemeint ist.

3.2.1. Das Opferfest (  an der Stätte Abrahams

„ Sag:

‚Gott sagt die Wahrheit. So folgt Abrahams Religionsgemeinschaft! Ein aus innerstem
Wesen Glaubender! Er gehörte nicht zu denen, die (Gott) Partner beigeben.‘

Das erste Haus, das für die Menschen erbaut worden ist, ist das in Bakka, gesegnet und
Führung für alle Welt.

In ihm sind klare Zeugnisse. Abrahams Stätte — wer sie betritt, ist sicher. Die Menschen sol-
len Gottes wegen zum Haus wallfahren, falls es ihnen möglich ist.“

3, 95-97 — Zirker

Mekka bzw. das Heiligtum in dieser Stadt, die , das ist für den Islam die „ Stätte Abrahams“
( )38. Die Bibel  spricht nicht davon, dass Abraham in Arabien war. So gab es zwi-
schen Christen und Muslimen immer Diskussionen, schon über Geographie. Allerdings hat Abra-
ham für die Bibel  arabische Völker als Nachkommen durch seine beiden Frauen Hagar und Qetura.
Ebenso war die arabische Halbinsel  für die Bibel  schon vor Abraham von seinen Verwandten be-
wohnt, von solchen, die wie er von Sem und Arpachschad abstammen (Genesis / 1. Mose 10, 21-
31). Frühe jüdische Schri ften haben dies näher ausgeführt (Jubiläenbuch 8-9). Nach einer der
Schriften aus den Höhlen von , aus dem 1. Jahrhundert vor Christus, hat auch Abraham
selbst Arabien umwandert. Nach dieser Schri ft muss über die Weihrauchstraße gekommen sein, an
der heute Mekka liegt 39.

Paulus ist in den Jahren seiner Wirksamkeit, zu denen er nur ganz kurze Sätze äußert, in Arabien
gewesen (Galater 1, 17). Er denkt an das Nabatäerreich. Dort gab es berei ts zu seiner Zei t jüdische
Gemeinden. Die können auch davon ausgegangen sein: Schon Abraham war hier. Und wenn Paulus
später schreibt, der Sinai  sei ein Berg „ in Arabien“, und bringt Hagar mit ihm in Verbindung, dann
kann er das ja bei den jüdischen Gemeinden Arabiens gelernt haben (Galater 4, 25)40. Nach arabi -
schen Quellen hat insbesondere die Sippe der Quraysh, der später auch angehört, sich
und andere arabische Stämme bewusst und mit politischer Absicht angesehen als Nachkommen
Abrahams durch dessen Sohn Ismael41. Der hat die politische Absicht nicht.

Pilgerreise und Opferfest erinnern an Abraham, der berei t war, seinen Sohn42 zu opfern (Genesis / 1.
Mose 22; Sura  37, 101-111). Sie erinnern an Hagar , die für sich und ihren Sohn Ismael in
der Wüste Wasser fand43. Von überliefert man Worte, nach denen auch schon Abraham
beim Pi lgern mi t Steinen nach dem Satan warf 44. So tun es heute symbol isch die Pilgerinnen und
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43 Genesis / 1. Mose 21, 14-21; al- , IV 55, 583; , ed. Zotenberg, 162-166 (I L), ed. Brinner, 72-83;
Sura al-Baqara 2, 158 bezieht sich auf die Überlieferung.
44 (994-1066 n. Chr.), nach Zaidan, Fiqh-ul-´ibadat, 193.
45 Talbi, 148.
46 Massignon, 812; Bibelzitat nach Thomas Naumann, 81.

Pilger. Reise und Fest erinnern also nicht nur mit Erzählungen an die Abrahamgeschichte. Alles
wird durch Ri ten von den Gläubigen aktiv nachvol lzogen. Das gesamte islamische Wissen von dem
Gott, dem wir auch im Unglück gehören, zu dem wir zurückkehren und der uns den geraden Weg
leitet (vgl . Sura al-Baqara 2, 156-157) lebt „ aus dem inneren Nachvollzug des Opfers Abrahams“45.

Das Opferfest gehört also zur Pilgerreise nach Mekka, zum . Für erwachsene, geistig verant-
wortliche und gesunde Musliminnen und Muslime, die finanziell  dazu in der Lage sind, ist er als
einmalige gottesdienstliche Handlung Pflicht, wenn er gefahrlos möglich ist. Beim  werden die
wichtigen Handlungen von Männern und Frauen gemeinsam vollzogen. Ein großer Tei l der Hand-
lungen kann von Frauen auch während der Menstruation und Wochenblutung vollzogen werden, die
sonst für das Gebet unrein machen.

Der grundlegende verpflichtende Ritus des  ist, dass die Gläubigen vom 9. Tag im Pilgermonat
an einen Tag und eine Nacht  in der Ebene  verbringen. Sie verwenden die Zeit für Bi tten an
Gott, für die Bi tte um seine Verzeihung und für das Gedenken Gottes. Der Oriental ist Louis Massig-
non (1883-1962), der als Wegberei ter gi lt für die Islamwürdigung im Zweiten Vatikanischen Konzil ,
hatte die Sicht: In der riesigen Schar von Menschen, die hier die Herabsendung der Barmherzigkeit
Gottes erflehen, erfül lt sich geheimnisvoll  Gottes bibl ische Zusage an Abraham: „ Und [...] im Hin-
blick auf Ismael erhöre ich dich“ (Genesis / 1. Mose 17, 20)46.

Der Pilgermonat ( ) ist der letzte Monat des islamischen Kalenders. Vom 10. bis 13. Tag
schlachtet man auf dem  Opfertiere, so wie Abraham schließl ich ein Tier  schlachtete. In diesem
Tagen, die mit einem Festgebet eröffnet werden, vollzieht die ganze islamische Wel t an allen Orten
als großes Fest des islamischen Kalenders die Schlachtung mit.

So bete zu deinem Herrn und opfere!
Sura  108, 2 — Zirker

Das Fleisch wird gegessen, entweder von der Familie, die es geschlachtet hat, oder von Bedürftigen,
denen sie es schenkt.

Abraham ist dem Islam bekannt als der, der aufbrach aus der Verehrung vieler Götter mit geschnitz-
ten Figuren, obwohl sein eigener Vater darin verstrickt war. „Abraham war zartfühlend und gütig“.
Er bat für seinen Vater um Vergebung, musste sich aber von ihm als Feind Gottes lossagen (Sura at-
Tauba 9, 114 — Zirker). Ganz ähnlich musste später der Prophet seine Vaterstadt ver-
lassen. Abraham hörte auf den einen Gott und folgte ihm allein. „ Er gehörte nicht zu denen, die
(Gott) Partner beigeben“. Die Abrahamdarstellung des erscheint uns abendländischen Chri -
sten heute in vielen Einzelhei ten unbekannt. Jüdischen Glaubenden aber sind diese Einzelheiten
nicht fremd. Denn sie entsprechen weithin frühen jüdischen Schriften.

Abraham ist im  wie in der Bibel  der „Freund Gottes“ (2. Chronik 20, 7; Jesaja 41, 8;
Jakobus 2, 23; vgl. Jubiläenbuch 19, 9; Sura  4, 125). Er gehört zur großen Reihe der Ge-
sandten oder Propheten, an die der immer wieder erinnert und nach denen eine seiner Suren
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47 vgl. (ed. Brinner), 28. Der Prophet wird entweder
als Nachkomme von Uz ibn Aram (vgl. Genesis / 1. Mose 10, 23) gesehen oder mit Eber identifiziert (vgl. 10, 21). Na-
gel, 32, referiert genealogische Debatten mit Bezug auf   (gest. 833/834 n. Chr.).
48 Die Gesandten der arabischen Geschichte zwischen Sem und Abraham sind rusul, nicht Moubarac,
15.21.
49 Die Bild der Propheten hat Entsprechungen zu dem der in der alttestamentlichen Auslegung (Martin Noth; 1902-
1968) sogenannten deuteronomistischen Schule Israels, vgl. etwa Jeremia 7, 25-26.
50 Auch im Verlauf der jüdischen Geschichte hat man Schriften Abrahams angenommen, vgl. Theodor Nöldeke (1836-
1930) / Friedrich Schwally (1863-1919) 1, 17, die u. a. verweisen auf Babylonischer Talmud  Zara 14b: „R.

sprach zu Abimi: Es ist uns überliefert, daß [der Traktat vom]  Götzendienste unseres Vaters Abraham vierhun-
dert Abschnitte hatte; wir aber haben nur fünf [gelernt] , und doch wissen wir nicht, was da gesagt wird.“
51 vgl. Moubarac, 18f.25f.53-60.
52 und seine ungefähre Bedeutung in deutscher Sprache.
53 Annemarie Schimmel (1922-2003), 95f.

benannt ist (  21). Viele Gestalten auch der Bibel  gehören in diese Reihe. Es sind bis auf
Jona aber nicht die von uns sogenannten Schri ftpropheten. Es sind die aus den vorangegangenen
Büchern der Bibel . Es gehören aber auch Propheten der eigenen Überlieferung arabischer Völker
hinzu, die man auch zu den Nachkommen Sems zählt 47. Der  verwendet zwei verschiedene
Bezeichnungen für die Gesandten (rusul) und Propheten ( )48. Sie alle haben jewei ls ihr ei -
genes Volk in der eigenen Sprache zum einen Gott und zu seiner Rechtlei tung gerufen. In den mei-
sten Fällen haben die Menschen sie nicht gehört49.

Einige Gesandte sind aus der Reihe herausgehoben. Abraham, Mose, David und Jesus haben sich
nach der Darstellung des  nicht nur mit Worten an die Menschen gewandt. Sie haben von
Gott auch Schriften, wörtlich Blätter ( ), empfangen50. So geschah es ja schl ießl ich auch

. Abraham unterscheidet sich besonders darin von anderen, dass der ihn nicht
als Buß- und Drohprediger kennt. Gewöhnlich kündigen die Propheten das Gericht Gottes über den
Unglauben an. Abraham ist aber schon in frühen Offenbarungen des  einer, der aufbaut und
unterweist51. Wir haben ja gerade kennengelernt, dass die wesentl ichen Weisungen des Islam auch
einfach so zusammengefasst werden können: „ So folgt Abrahams Religionsgemeinschaft! Ein aus
innerstem Wesen Glaubender!“ Mit dem Haus in Mekka ist er der ursprüngliche Erbauer und
Grundleger des Islam

3.2.2.1. Das Fest des Fastenbrechens (

Der Monat ist es, in dem der  als Rechtlei tung für die Menschen herab-
gesandt worden ist und als klarer Beweis der Rechtleitung und der Unterscheidung. Wer
also von euch in dem Monat zugegen ist, der soll in ihm fasten.
Sura al-Baqara 2, 185 — Rassoul 52

Wie sich das Opferfest bezieht auf den Weg Abrahams, Hagars und Ismaels, so ist der Fastenmonat
, der neunte Monat, hervorgehoben als der Monat, in dem erstmals die offen-

barte Weisung von Gott empfing. Daher lesen manche Muslime im Lauf dieses Monats den vol l-
ständigen .

Der  ist nicht etwa ein beschwerl icher Monat. Er wird als „ Gottes Monat“ und „ König der
Monate“ gespriesen53. Die Moscheen der islamischen Länder sind mi t Lichterketten zwischen den
Minaretten geschmückt. Im  enthal ten sich Musliminnen und Muslime nach der göttlichen
Weisung zwischen Sonnenaufgang und -untergang von Essen, Trinken, Rauchen und sexuellen
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54 aaO., 96.

Handlungen. Reisende, Kranke, Schwangere und Stil lende holen das Fasten zu anderer Zeit nach.
Kinder, alte Menschen, geistig Behinderte und chronisch Kranke müssen nicht fasten. Menstruie-
rende und Wöchnerinnen dürfen nicht fasten.

Der wird als besondere Zeit besonders genutzt, sich mit dem Wort Gottes zu beschäftigen
und anderen Menschen Gutes zu tun. Man kann sich gegen Ende des Monats auch für eine Zeit zum
Lesen und Beten zurückziehen. Frauen tun dies zu Hause, Männer in der Moschee. Eine gottes-
dienstliche Handlung ist ja auch die Sozialabgabe vom Vermögen. Es gibt dabei eine eigene Abgabe
im 

Ich habe einmal in Wetzlar  eines der reich gestalteten Gebete beim abendl ichen Fastenbrechen
( ) im miterlebt. Das war für mich die eindrücklichste Erfahrung von isla-
mischem Gottesdienst und islamischem geistl ichem Leben, die ich hatte.

Das Ende des Fastens ist ein mehrtägiges Fest. Es beginnt, wenn der zu Ende gegangen
ist und nach dem Neumond wieder die Mondsichel sichtbar ist. Beim Fest darf man nicht fasten.
Nachdem man ja schon vorher im Fastenmonat anderen gegeben hat, gehören nun zum Fest erst
recht auch Geschenke.

4. Das Wort Gottes

4.1. Die Herabsendung des 

Wir sandten ihn hernieder in der Nacht der Macht.
Weißt du, was ist die Nacht der Macht?
Die Nacht der Macht ist mehr als was
In tausend Monden wird vollbracht.
Die Engel  steigen nieder und der Geist in ihr,
Auf ihres Herrn Geheiß, daß alles sei bedacht.
Heil ist sie ganz und Friede, bis der Tag erwacht.

Sura al-Qadr 97 — Rückert

Auch im kann man nicht nachlesen, welche diese ‚ gesegnete Nacht‘  (Sura 44, 3)
ist. In ihr wurde die erste Offenbarung herabgesandt. Es ist die Nacht, in der das Wort Gottes neu zu
den Menschen kam. „ Sie wird von dem Licht der göttl ichen Offenbarung durchstrahlt“ 54. Begangen
wird das Fest der Nacht der Bestimmung (laylat-ul-qadr) in der Nacht, mi t der der 27. be-
ginnt.

weiß, dass Gott sich an Geschöpfe wenden kann und zu ihnen spricht. Nach dem
spricht Gott zu Menschen „ durch Eingebung [ ] oder hinter einem Vorhang oder, indem

er einen Boten schickt, umd durch Sein Geheiß zu offenbaren, was Er will  [...]“ (Sura  42,
51). Eingebung schenkt Gott nicht nur seinen Gläubigen und nicht nur Menschen. Auch die Biene
handelt nach göttlicher Eingebung (Sura 16, 68).

Gott kann aber sich auch auf geheimnisvolle Weise äußern — hinter einem Vorhang—, auf eine
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Weise, die der Mensch duch Nachdenken, Forschen und Gebet erkennt.

Und Gott hat in der großen Reihe der Propheten Boten gesandt55. Für frühe islamische
Geschichtschreiber ist schon zu Abraham der Engel  Gabriel  gekommen, den auch das Alte und
Neue Testament kennt, aber auch die , die Gegenwart Gottes56. als Gesandter
spricht in frühen Suren des  zweimal davon, dass „der heilige Geist“ (Sura 16,
10257) oder „ der vertrauenswürdige Geist“ (Sura  26, 193) die Offenbarung gebracht
hat. In einer späten Stelle in Medina ( ist es dann Gabriel (Sura al-Baqara 2, 97f)

, der ein Gesandter wurde, hat etwas Bestürzendes und Erschreckendes geschaut, einen
Starken:

Euer Gefährte geht nicht irre und nicht fehl .
Er redet nicht aus Gelüst.
Das ist reine Offenbarung.
Belehrt hat ihn der machtvoll  Starke,
der Gewaltige. Da stand er aufrecht
am obersten Horizont.
Dann näherte er sich, kam nach unten
und war zwei Bogenlängen entfernt oder näher.
Da offenbarte er seinem Diener, was er offenbarte.
Das Herz hat nicht erlogen, was er sah.

Sura an-Najm 53, 2-11 — Zi rker

Die Berichte, die er später Vertrauten gab und die diese weiterüberlieferten58, sagen: Er zog sich zur
Andacht in eine Höhle auf dem Berg zurückzog und wurde dort wieder überfallen von der
Wahrheit: Gott sendet mich. Wir merken in diesem Bericht: Von dem, was wir vom Beten und Fa-
sten gehört haben, auch vom Vollzug von Riten am Wall fahrtsort Mekka, gab es wesentliche Ele-
mente schon in seinen Anfängen.  hat al l dies nicht erst erfunden, hat es nicht als völlig
neu eingeführt. Er hat es gereinigt und erneuert nach dem Wort, das neu ist und doch das ewig-alte
(vgl. Sura  21, 2).

Der n spricht von sich selbst. Er tut das in einem Maße wie kein anders Buch der Religions-
geschichte. Mit der Weisung an den Gesandten stell t er bis heute sich selbst vor. Nach der mehrhei t-
lichen Auslegung wurden als erstes offenbart die ersten Verse der Sura 96 

Trag vor im Namen deines Herrn, der erschaffen hat,

55 vgl. Öztürk, 24-28, der die Offenbarung auch in Religionen und Weisheit anerkennt; W. Montgomery Watt / Alford T.
Welch, 72-77; Nöldeke/Schwally 1, 20-22.
56 vgl.  (ed. Brinner), 69-72. Während  die  als Wüstengeist beschreibt, ist sie nach Michel
Chodkiewicz, 29.40.73, für , (gest. 1194 n. Chr.) und Ibn (1165-1240)
die Gegenwart Gottes in einem geistigen Sinn.
57 wörtl ich wie in der Hebräischen Bibel: „ der Geist der Heiligkeit“ ( .
58 zum Folgenden: I, 1 3 (Ferchl 24-26); (gest. 768 n. Chr.), 44-46; vgl.
Nöldeke/Schwally 1, 20-36.78-98; Watt/Welch, 47-60; Rudi Paret (1901-1983), 47-68; Kermani, 208.346-351.
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den Menschen erschaffen hat aus einem Klumpen!

Trag vor! Dein Herr, der hochherzigste,

er hat mit dem Schreibrohr gelehrt,

den Menschen gelehrt, was er nicht wusste.

Sura 96, 1-5 — Zirker

Sie können erkennen, dass im ersten Wort , der viel leicht ersten arabischen Aufforderung auch
schon das Wort für die gesamte Offenbarung steckt, das Wort heißt Vortrag, Rezita-
tion59. Die arabischen Stämme kannten diese gottesdienstl iche Handlung noch nicht. Vielleicht hat-
ten sie daher auch nicht das Wort dafür. Die arabischen Juden und Christen aber rezitierten die Hei-
lige Schri ft in ihren Gottesdiensten. Sie werden in ihren Gottesdienstsprachen Hebräisch und
Aramäisch auch das entsprechende, verwandte Wort gehabt haben.

In der Bibel  stellt das Buch Nehemia die Neuordnung Judas nach einem Exil da. Bei diesem Anlass
heißt es von einem Laubhüttenfest:

Man las aus dem Buch, aus der Weisung Gottes, verdeutlichend

So las man denn aus dem Buche des Gesetzes Gottes Abschnitt für Abschnitt vor

und für Begreifen darlegend, / und sie erfaßten die Lesung

und erläuterte es, sodass die Leute auf die Vorlesung achthatten.

Nechemja 8, 8 — Buber60

Nehemia 8, 8 — Zürcher Bibel 61

Dem arabischen entspricht im selben Wortstamm das hebräische  das letzte Wort
dieses Textes. Es ist hier die Lesung der Schrift im Gottesdienst. Auch der bis heute in der Synagoge
gebrauchte Fachausdruck für den gelesenen Abschnitt, die Parasha, kann in diesem Vers schon ent-
halten sein (vgl. , übersetzt mit “verdeutlichend” bzw. „ Abschnitt für Abschnitt“).

Ursprünglich heißt das hebräische Wort rufen. Das wird deutlich, wenn im biblischen Buch Jesaja
das Wort Gottes zu dem Propheten kommt:

Stimme eines Sprechers: / Rufe! Es spricht zurück: / Was soll ich rufen!

Jeschajahu [Jesaja] 40, 6 — Buber

59 Nöldeke/Schwally 1, 31-34; Kermani, 172-174.
60 Die Schriftwerke. Verdeutscht von Martin Buber.
61 Die Heilige Schrift des Alten und des Neuen Testaments, hg. Kirchenrat des Kantons Zürich.
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Nach Tod gab seine junge Frau die zu diesen Ereignissen noch nicht geboren
war, weiter: Der Engel Gabriel befahl ihm: Trag vor. Er presste ihn dabei heftig. Nach den kürze-
sten Berichten trug nach dem dritten Mal den Vers vor, der jetzt in der Sura 96 steht.
Nach längeren hat auch er ganz ähnlich wie der biblische Prophet gefragt: Was soll ich vortragen?
Oder: Ich kann nicht vortragen.

4.2. Wort und Schrift

Zwischen Jesaja und dem  haben al lerdings die Bücher  eine große Bedeutung bekommen.
Die Sura nennt nicht nur Gott als Schöpfer des Menschen. Sie nennt auch das Schreibrohr .
Muslimische Richtungen diskutieren: Konnte lesen und schreiben? Nach einem semi ti-
schen Wort des  war er ein . Man kann das so übersetzen: Er konnte nicht lesen und
schreiben. Man kann aber auch den Gebrauch des Wortes in Bibel  und sehen und dann so
deuten: Er gehörte nicht dem Volk der Schrift an. Gott hatte ja Israel die Tora gegeben.

Das Wort von Schreibrohr können Sie so lesen: Es preist die Gabe des Schreibens unter den Men-
schen. Sie können aber auch daran denken, dass Juden und Christen schon die Heilige Schrift ha-
ben. Nun wird sie auch in „ klarer arabischer Sprache“ herabgesandt. Der Engel spricht sie dem Ge-
sandten vor62. Es wird auch hier noch einmal  deutl ich, worauf ich schon hingewiesen habe: Der ara-
bische wird offenbart zu dem Ziel , dass Menschen hören und verstehen. Dass sie unter Ge-
brauch ihrer Vernunft verantwortlich vor Gott, auf seinem Weg, leben.

Zwischen den Zeilen dieser Sura können Sie — wenn Sie das versuchen wollen — schon lesen: Die
ursprüngliche Schri ft ist bei Gott63. Auch für das Judentum war und ist die Tora vor der Wel t ge-
schaffen64. Später, wenn der Islam in der Begegnung mi t der christlichen Kirche durch die griechi-
sche Philosophie geht, muss man diskutieren: Ist diese Schrift bei Gott erschaffen oder ist sie
unerschaffen? Das geschah in derselben Zeit, seit der Christen betonen: Der Messias, Gottes Wort
(Sura  4, 171) ist „ von Gott geboren vor der Zeit“. Und auch sie diskutieren erbittert dar-
über, wie sie das in phi losophischer Sprache ausdrücken65.

Die Vorstellung vom himmlischen Buch ist uns heute sehr unbeliebt. Vielen gil t schon auf Erden
jedes schwere Buch als lebensfremd. Doch denken Sie daran: Auch für das Alte und Neue Testament
hat Gott selbst die Gebote geschrieben oder hat durch Engel  die Tora selbst gegeben. Schon drei-
hundert Jahre vor dem wissen wir auch von einer christlichen Gruppe, die an ein vom Him-
mel herabgesandtes Buch glaubte66.

Allerdings sprechen wir jetzt über zwei Sei ten einer  Sache:

Einersei ts ist der n ein Buch. Es erfordert Reinhei t, es zu berühren. Man stel lt es höher als al le
anderen Bücher. Man küsst es. Auf Papier geschriebene Worte werden von vielen gegen Krankheit

62 vgl. Nöldeke/Schwally 1, 10-19; Frants Buhl (1850-1932), 131; Hans Zirker , 97-100; Guy Monnot OP, 14.
63 vgl. Mutter der Schrift ( b) Sura 3, 7; Ra  13, 39; az-Zukhruf 43, 4; in verwahrter Schrift
( ) Sura 56, 78; auf behüteter Tafel ( ) Sura 85, 22.
64 Der Babylonische Talmud Pesakhim 54a. Nach bShabbat 88b.89a ist die Tora eine „Verwahrte“, „vor der Welt-
schöpfung verborgen gehalten“; vgl. zur biblischen Fassung der Gedanken Sprüche 8, 22-36.
65 vgl. Harry Austryn Wolfson (1887-1974), 235-244; Zirker, 45.
66 Eusebius von Caesarea (um 260-339/340), VI 38; ein vergleichbarer Hinweis auf Hippolyt (etwa 170-235/36) bei
Nöldeke/Schwally 1, 80.
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und gegen Zauber verwendet. Vor einem Jahrhundert hat man in Kairo ( ) eine maßgebl i-
che Ausgabe des n erarbei tet. Nach dieser einen richten sich nun fast alle Druckausgaben.

Andererseits ist und bleibt der n vorrangig ein „mündlicher Text“ 67. Er  ist „eine mündliche
Botschaft“, ein mündlich vorgetragener „ Reflex der göttlichen Weisheit “68. Ihn hörend zu empfangen
und auswendig zu lernen, gehört „ zu den religiösen Pflichten der Gläubigen“69. Für den Text in ge-
schriebener Form verwendet die islamische Wissenschaft ein anderes Wort, das Wort al- ,
das Buch (oder al- , das erhabene Buch) hat die Offenbarungen ande-
ren vorgetragen und Schreibern diktiert. Die Frage, wie gut er selbst schreiben und lesen konnte,
spielt dabei gar keine große Rolle. Schon in Mekka hat man nach den Überlieferungen auch von be-
schriebenen Blättern im Haus vorgetragen.

Unter dem Khal ifen  (gest. 656 n. Chr), wahrscheinl ich zwischen 650 und 656 n. Chr.,
wurde von einer Kommission aus den vorhandenen Überlieferungen,  der  als Buch zusam-
mengestellt. Dabei entstand die Anordnung der Offenbarungen und 114 Suren, die wir heute ken-
nen70.

In einem solchen Prozess des Festhaltens, beim Memorieren, beim Aufschreiben, werden auch Ab-
weichungen bewusst. Schon zu Lebzeiten des Propheten bemerkte man: Wenn Verschiedene die Of-
fenbarung rezitieren, gibt es Abweichungen,. Es wird überl iefert: Als man den Propheten aufforder-
te, dagegen einzuschrei ten, erklärt er: Der n wurde mir auf sieben Weisen ( ruf) herab-
gesandt. Es soll jeder die Weise vortragen, die für ihn leichter ist71. Wegen der Eigenart semitischer
Sprachen (Konsonantenschreibung, späte Einführung diakritischer Zeichen für gleichgschriebene
Konsonanten und späte plene-Schreibung langer Vokale) blieben unterschiedliche Lesarten auch
nach der Buchfassung bestehen. Die Wissenschaft von den Lesarten oder Vortragsarten (
kann dann etwa sagen: Es gibt sieben berechtigte Arten für den Vortrag im Gebet, dazu drei oder
vier weitere anerkannte. Und all  diese Arten bestehen jeweils in zwei Versionen. Inzwischen ist eine
Lesart von etwa 800 n. Chr. vorherrschend. Doch das Wissen der Kenner bleibt72. Die Offenbarung
ist von Gott. Aber in jeder Rezi tation verbindet sich Göttliches und Menschliches. Wo Menschen
betei ligt sind, da behalten mehrere Weisen ihr Recht73.

Gott hat herabgesandt die schönste Kunde,
Ein Buch73 , sich ähnlich widerholend,
Von dem die Haut erschauert derer,
Die fürchten ihren Herrn, dann schmeidigt
Sich ihre Haut und ihre Herzen
Der Mahnung Gottes.

Sura az-Zumar 39, 23 — Rückert

Der hat mi t Altem und Neuem Testament gemeinsam, dass er selbst schon die Wirkung des
Wortes darstell t. Dabei sagt er auch etwas, was wir von der Bibel  kaum betonen: Der ist

67 Kermani, 199.
68 , Ruf vom Minarett, 26.
69 aaO., 224.
70 vgl. Nöldeke/Schwally 2, 47-119.
71 , LXVI 514.
72 Nöldeke/Schwally 1, 48-52; Nöldeke / G. Bergsträßer / O. Pretzl 3, 186-205; Watt/Welch, 182-184; Der Koran. Ara-
bisch-Deutsch, hg. Khoury, 1, 76-78; Kermani, 199-205.
73 vgl. Kermani, 203-205; Alte Freiheit im Umgang mit dem Text stellt Ignaz Goldziher (1850-1921), 1-54, dar.
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‚schön‘ . Inhalt, sprachliche und li terarische Form sind ein Gefüge von einer einzigartigen Wirkung
auf die, die es wahrzunehmen vemögen. Seine Schönhei t und seine „ Unnachahmlichkeit“ ( )
sind für islamische Ausleger ein Beweis des Geistes und der Kraft, ein Beweis dafür, dass hier Gott
redet: Es ist nicht mögl ich, in arabischer Sprache dieselbe Botschaft in einer ebenbürtigen oder gar
überlegenen Form zu sagen75. Der ist ein Wunder. Der Islam würdigt die Wunder Jesu. Und
dann betont er: wurde nur noch ein Wunder gegeben, allerdings ein einzigartiges Wun-
der in einem geistigen Sinn. — Es ist der Ein Kenner, der sich ihm zu öffnen weiß, kann
kaum bestreiten: Er ist in der Tat ein Wunder.

4.3. Das Licht in der Welt — geschichtliche Wege

Ein Ölbaum, weder östlich noch westlich
Dessen Öl beinah leuchtet,
Auch wenn kein Feuer es berührt —
Licht über Licht!

aus dem Lichtvers des 
Sura an-Nur 24, 35 — Kermani 76

Ich kann ihnen jetzt nichts mehr vom Inhal t des vorstellen. Die äl testen Suren preisen Gott
den Schöpfer und rufen eindrückl ich zu Gott mi t der Warnung vor seinem Strafgericht. Sie rufen zu
einem Leben nach dem Maßstab der Gerechtigkei t. Sura 93 ( ) erinnert  daran,
dass er selbst als ein Waise von Gott gefunden und geführt wurde. Sie gebietet, Waisen nicht zu un-
terdrücken. Sura 80 ( ) warnt ihn vor rücksichtslosem Verhal ten gegenüber einem Bl inden.
Der Islam nennt den steilen Weg oder den aufsteigenden Weg ). Was ist dieser Weg?

Die Befreiung eines Sklaven
oder an einem Tag der Hungersnot die Speisung
einer verwandten Waise
oder eines Armen im Elend,
dann dass man zu denen gehört, die glauben, einander zur Standhaftigkei t mahnen und zur
Barmherzigkeit.

Das sind die zur Rechten.

Sura al-Balad 90, 13-18 — Zi rker

Dieser Glaube hat mi t dem jüdischen und christl ichen gemeinsam, dass er von seinem Ursprung her
die Armut kennt. Er hat nicht auf der Seite der Mächtigen begonnen. Er gebietet das Gute. „ Wehre
das Böse ab mit dem, was das Beste ist“ (Sura  23, 96 — Rassoul) bzw. „Vergil t das
Böse durch das Gute“  (ebd. — Talbi 77):

Gewiß, es gibt kein gemeinsames Maß für das Gute und für das Schlechte. Vergelte den-
noch das Böse durch das Gute, so sehr, daß dein Feind für dich wie ein intimer Freund
werde.

Sura 41, 34 — Talbi

74 : „Schrift“. Zwischen Offenbarung/Eingebung ( , dem zu Rezitierenden ( , Schrift ( , Blatt
( ) und Buch ( ) sollte unterschieden werden.
75 aaO., 233-314 unter Hervorhebung der Leistung des Werkes (Hinweise auf den
Wunderquarakter im ) von
76 Kermani, 122.
77 Talbi, 145.
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Sie wissen viel leicht, dass zuerst nur  Frau ihn in den Schrecken der Offenba-
rung stärkte. In Mekka lebten auch Juden und Christen. Waraqa, ein Vetter von , war Christ
geworden. Er bestärkte ihn ebenfalls und empfahl, seine Botschaft am Alten Testament zu prüfen.
Da er bald nach den Anfängen starb, wissen wir nicht, was er zur Entwicklung des Islam gesagt hät-
te.

Mekka war seit zwei  Generationen eine Kaufmannsstadt. Beduinische ethische Ideale begannen sich
aufzulösen. Aber es ging nicht an, dass  den Glauben der Vorfahren in Frage stel lte. Der
Prophet galt nichts in seiner Vaterstadt.  wandert mi t Gefährten nach Medina aus. Vom
Jahr dieser Auswanderung an zählt der islamische Kalender die Mondjahre.  ist in Medi-
na als Schiedsrichter zwischen unterschiedl ichen Stämmen willkommen, unter denen auch jüdische
sind. Es kommt zu Konflikten bis zur Vertreibung und Vernichtung der Juden.

 baut die erste islamische Gemeinschaft auf, eine Prophetenrepublik, in der das Wort
Gottes maßgebliche Autori tät ist. Mit Krieg, Waffensti llstand und dem Eintreten für den Glauben
kann sie sieben Jahre nach der Auswanderung auch Mekka für die Erneuerung der Ri ten gewinnen
und im Jahr danach erobern. Mit Verträgen und Gottesurteilen eint die Gemeinschaft noch vor

Tod im Jahre 11 oder 632 n. Chr. die arabische Halbinsel .

Der Islam erobert den syrischen Raum und hat dort ein neues Zentrum in christlicher Umgebung.
Bis etwa 700 bedient er sich in der Verwal tung einheimischer Christen und der griechischen Spra-
che. Dann wird Arabisch die Kultursprache, die in Syrien/Palästina auch Kirche und Judentum an-
nehmen. Erst um 1000 al lerdings, vor oder nach den Kreuzzügen, bilden Muslime die Bevölke-
rungsmehrheit78. Er hat inzwischen, vermittel t durch „ syrische Christen“ und „ den Schulbetrieb na-
mentlich Syriens und Ägyptens“ 79, die griechische Bildung kennengelernt.

Sein Zentrum hat sich al lerdings in den innerislamischen Auseinandersetzungen um die Macht nach
dem neugegründeten Baghdad verlagert. Dami t hat auch der benachbarte persische Einfluss zuge-
nommen. In Zukunft werden asiatische Völker islamisch. Nicht zuletzt in den ordensähnl ichen
Sufibewegungen hat dies starke Auswirkungen. Aber nicht nur das islamische Khalifat verl iert jede
politische Macht. Sowohl die islamische als auch die viel ältere jüdische Kultur in Mesopotamien
verliert ihre Wel tbedeutung.

Neue Zentren entstehen einersei ts im Iran, anderersei ts im Westen, in Andalusien und Nordafrika.
Der Muslim ibn Rushd (1126-1198), der Jude Maimonides (1135-1204), und ein Jahrhundert nach
ihnen die Christen Albertus Magnus (um 1200-1280) und Thomas von Aquin (1224-1274) haben auf
Arabisch oder Lateinisch die Sprache des Aristoteles (384-322 v. Chr.) gemeinsam. Sie werden da-
mit geistige Wegbereiter der Neuzeit.

Zu den europäischen Religionen, den Wurzeln der Scholastik, der europäischen Renaissance und
Aufklärung, gehört auch der Islam80. Ibn Rushd bedeutet „ in der islamischen Philosophie einen

78 vgl. Andreas Feldtkeller, 60.213f.
79 Carsten Colpe, 107f.
80 Dies sehen etwa als jüdische Stimme Ernst Bloch, 480f. („Und auch die europäische Chronologie ist längst dazu ver-
pflichtet, sich der orientalischen Scholastik genauer als bisher zu erinnern. Denn diese ist — in weitgehendem Unter-
schied zur abendländischen — eines der Quellgebiete unserer Aufklärung [...]“); als christl iche Carsten Colpe, Helleni-
stisches Wissen, 51 („ Und verdankt die europäische Renaissance, die wir als Durchbruch zu einem neuen Bild des Men-
schen und der Welt, als Anbruch eines autonomen Denkens zu sehen gewohnt sind, in dieser Hinsicht der arabischen
Welt vielleicht ebensoviel oder gar mehr als der  in ihren eigenen christl ichen Fundamenten angelegten Befreiung des
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Endpunkt“ und wird „ geradezu zum Ausgangspunkt einer neuen Entwicklung im Abendland“ 81. Wie
Judentum und Christentum kann auch der Islam kann bis heute den Satz des Griechen Protagoras
(um 485 - um 415 v. Chr.) riskieren: „ Der Mensch ist das Maß aller Dinge“. Der Mensch „über alle
Dinge“, das heißt recht verstanden: „ mit Ausnahme des Schöpfers“. Ein islamischer Lehrer der heu-
tigen Türkei hat es so formuliert82.

Die andalusisch-nordafrikanische Kultur ist bedroht von den Angriffen fanatischer Berberherr-
schaften und danach wachsend vom Machtanspruch der christlichen reconquista. Außerdem kommt
sie erst zu ihrer Höhe, nachdem die sunnitischen Rechtsgelehrten die Rechtsentwicklung in vier
Rechtsschulen berei ts abgeschlossen haben. Es gibt keine mutige Fortentwicklung mehr für neue
Herausforderungen.

Der Islam ist sei t 1492 aus Europa abgedrängt mit Ausnahme Bosniens und einiger Tei le des wenig
entwickelten Russland. Durch Bosnien ist der Islam aus der Zeit der Monarchie bis heute in Öster-
reich eine staatl ich anerkannte und eingebundene Religionsgemeinschaft. Er ist es auch in der Mon-
archie Belgien. Die republikanischen Staaten tun sich schwerer.

Erst seit 1800 ist die islamische Welt unter kolonialem Vorzeichen wieder der europäischen Ent-
wicklung begegnet. Auch sie erlebt Versuchen einer gesellschaftlichen Renaissance. Allerdings
bringen diese es mit sich, dass der moderne, nationale Staat mi t dem französischen Gesetzescode
das gesamte Leben kontroll ieren will., auch die islamische Rechtsgelehrsamkeit. Es entsteht die
moderne Behauptung, im Islam sei Religion und Staat ( ) eins. Die westlichen Mächte
haben sich in der Kolonialzeit für die Rechte der christl ichen Minderhei ten in der islamischen Welt
eingesetzt und dafür im 19. Jahrhundert noch Krieg und Bürgerkrieg riskiert. Nur einzelne Mächte
traten für die Rechte von Sklaven ein. Typischerweise hatte bei der Modernisierung keine Kolonial-
macht Rechte und Chancen von Frauen im Blick83.

Heutige Wirkl ichkeit in den Gesellschaften der islamischen Wel t ist immer wieder eine Politik, die
nur einer kleinen Schicht nützt. Freihei t und demokratische Mitwirkung für die Bürgerinnen und
Bürger fehlen. Die islamische Welt wäre wirtschaftlich bedeutungslos, wenn nicht einige Staaten
das Erdöl hätten, das aber nur auf absehbare Zeit da ist. Sie hat einen schweren Mangel an Bildung
und vernachlässigt durch den Patriarchal ismus besonders die Bi ldung und Befähigung von Mäd-
chen und Frauen.

Auch heute entscheidet sich die westl iche Wel t nicht dafür, in der islamischen Welt konsequent die
demokratischen Kräfte zu fördern. Diese Reali täten sind weder christlich noch islamisch.

Deutschland unterscheidet sich von seinen Nachbarländern darin, dass seine Musliminnen und
Muslime ganz überwiegend aus der Türkei kommen. In und um Köln befinden sich Europa- und
Wel tsitze türkisch-islamischer Organisationen. Die türkischen Migrantinnen und Migranten stam-
men aus einem national und säkular verfassten Staat, der Türkischen Republ ik. In ihr musste sich
der Islam im 20. Jahrhundert in seiner Rolle und Organisation erhebl ich umgestal ten. Die türki-

Menschen von sich und von der Welt zu sich und zur Welt?“). Bloch denkt bei dem Begriff ,orientalisch‘ an den persi-
schen Arzt und Philosophen Ibn  (um 980-1037).
81 M. H. Allafi, 84.
82 Öztürk, 89.
83 vgl. Bernard Lewis, 91-106.
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schen sunnitischen Muslime gehören der hanifitischen Rechtsschule an, der l iberalsten und am mei-
sten mit Europa verbundenen der Rechtsschulen. Unter ihnen leben Zweige ehemal iger
Sufibewegungen mi t Traditionen aus Vorder- und Mi ttelasien. Außerdem leben alevi tische Gemein-
schaften bei uns.

Ich habe in diesem Vortrag noch keine der Zusammenfassungen zitiert, was Musliminnen und
Muslime glauben und tun. Sie werden sicher die fünf Säulen kennen. Ich stelle Ihnen statt dessen
vor, wie ein islamischer Lehrer, für den der Islam eine europäische Religion war, die Identität um-
schreibt, die die Angehörigen des Islam traditionel l bestimmt:

Die beständigen Elemente der traditionellen islamischen Identi tät  sind:

die Qur’an-Gläubigkeit,
die Eingebundenheit in die Weltgemeinschaft der Gläubigen,
das Gefühl der Auszeichnung durch die Zugehörigkeit zu einer Religion, die einen

gereinigten Monotheismus lehrt,
und der Hang zur Reinlichkeit,
der sich in der Gebetspraxis,
dem ihr vorausgehenden Vorbereitungsritual ,
der Selektivernährung
und dem vermeintl ich sauberen Verhältnis der Geschlechter  zueinander bekundet.

Allen in der pluralistischen Gesel lschaft des Westens lebenden Anhängern des Islam ist es
gemeinsam, daß sie eine ständige Beweislast zu tragen haben und nur einen kurzen
Erfahrungsweg in der Umsetzung der islamischen Lebensregeln in die Wirklichkei t der neu-
en Umwelt besitzen. [ ...]  So begegnet der Muslim Herausforderungen in seiner Gebets-
praxis, im Verhal ten der einheimischen Bevölkerung gegenüber dem fremden Neuankömm-
ling, im Umgang der Öffentl ichkeit mit seiner Religion, in dem Unverständnis und
Indifferentismus gegenüber seinem religiösen Verhal ten, in der Ausschaltung der Sexualität
aus dem Bereich der Ethik und in a.m.

Smail  

Wie Smail  vielleicht zwischen den Zeilen gelesen werden will , sollte eine Gesellschaft Ver-
ständnis gegenüber der Rel igion lernen. Das schließt ein, dass für eine Religion Sexual ität und Re-
gelungen des Umgangs von Männern und Frauen „ in den Bereich der Ethik“ gehören. Damit ist
aber nicht gemeint, dass eine traditionel le Vorherrschaft des Mannes religiös gerechtfertigt wird.
Gegen den Ausschluss der Frauen von gleichen Rechten, Selbstbestimmung, Bildung und auch Re-
ligion werden sich Musliminnen in Zukunft immer mehr mit dem wehren. Auch Smail 
setzte sich für ein Verständnis des Islam ein, der vom und dem verantwortlichen Leben mit
dem Gebrauch der Vernunft bestimmt ist.

84 , Islam in Europa, 38-44, 39f.
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5. Gott ist genug

Ich möchte abschl ießen mit dem Ansatz einer kleinen christlich-islamischen Begegnung in drei Hin-
weisen zu dem Satz Gott ist genug. Diese Begegnung hat heute noch kein Ergebnis. Ich gebe Ihnen
nur Anstöße zum eigenen Fragen und Weiterdenken.

5.1. Genügt Gott seinem Diener nicht? — Die Botschaft des 

Genügt Gott seinem Diener nicht?

Sura az-Zumar 39, 36 — Khoury85 und Zirker

Die Aussage „ Gott ist genug“ steht etwa 44-mal im , entweder in dieser absoluten Formul ie-
rung oder mit einem Zusatz wie im Vers „Genügt Gott seinem Diener nicht?“ Wir schauen jetzt nur
in die Sura 39, die uns schon begegnet ist, wei l auch die Herabsendung der Schrift in den Zusam-
menhang dieser Sure gehört.

Ein wenig aus der Nachbarschaft des Wortes macht uns die Zusammenhänge deutlich:

Ein Gleichniswort, ähnl ich wie bei Jesus: „ Gott prägt einen Vergleich: Ein Mann, an dem mehrere
Eigentumsanteil haben, die miteinander streiten, und ein anderer, der ganz und gar einem gehört —
gleichen die beiden einander“ (29)? An Gott Genüge haben, heißt ihm gehören — ihm allein.

„Sag: Mir genügt Gott. Auf ihn vertrauen, die vertrauen“ (38). An Gott Genüge haben, ist wahres
Vertrauen.

„Wenn allein Gottes gedacht wi rd, verkrampft sich das Herz derer, die nicht an das Jenseitig-Letzte
glauben. Wenn aber derer außer ihm gedacht wird, da freuen sie sich“ (45). An Gott Genüge haben
ist eine Absage an das Diesseitige. Es stell t al le diesseitig Orientierten in Frage. Und wie wir es aus
christlichen Auslegungen auch kennen, muss bei dem Wort Gott ist genug schließl ich das Wörtchen
allein ( ) auftauchen. Auch in Fassungen unserer Ausgangsstelle in Vers 36 erscheint es86.

Sag:
Ich bin geheißen, Gott zu dienen, ihm ergeben in reiner Religion,
und der erste der Gottergebenen — der Muslime — zu sein (11, vgl. 2.3.14).

Gott zu dienen und in ihm al lein genug zu haben, ist also reine Rel igion. Es ist geradezu der zurei-
chende und treffende Ausdruck dafür, was Islam ist.

Sehen wir nun die beiden Verse 36 und 37 an:

Genügt Gott seinem Diener nicht? Sie setzen dich mit denen außer ihm in Furcht.
Wen Gott irrelei tet, der hat niemanden, der ihn führt.
Wen aber Gott führt, der hat niemanden, der ihn irreleitet.
Ist Gott nicht mächtig und Herr der Rache?

85 Der Koran. Übersetzung von Adel Theodor Khoury. Unter Mitwirkung von Muhammad Salim Abdullah.
86 vgl. Der Koran. Arabisch-Deutsch, hg. Khoury. 11, 131.
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Die beiden mittleren Zeilen drücken aus: Wir hängen ganz von Gott ab — positiv oder negativ. Da-
vor steht ein Satz mit der Erfahrung: Andere neben Gott machen Furcht. Wer weitere Mächte neben
Gott, dem einzig Mächtigen, nennt, verbrei tet Sorge und Unsicherhei t. Er flößt Furcht ein.

Hier liegt ein Grundanliegen des : Reine Religion ist nicht nur, der herabgesandten Schrift
folgen (2). Es heißt vor al lem: Sich nicht „ außer ihm Freund und Beistand nehmen“ (3). Wer meint,
andere Beistände neben Gott selbst bringen „ uns in Gottes Nähe“ (3), der verbreitet in Wirkl ichkeit
Furcht. Er verfälscht das Vertrauen und die Ergebenheit, die Rel igion, ja die Wahrhei t (2.41).

Der  hat dies zuerst auf dem Hintergrund gesagt, auf dem ältere arabische Rel igion ihre sub-
lime Tendenz zum undoktrinären ‚praktischen Monotheismus‘ 87 verlassen hatte. Das Anliegen wur-
de und wird auch gegen den christlichen Glauben gewandt. Dabei wird der christl iche Glaube aber
Wert darauf legen, dass er gerade nicht mit Polytheismus und der Beigesel lung zu Gott verwechsel t
werden will .

5.2. Sólo Dios basta — Teresa von Ávila

Das wegen seiner Kürze vielleicht bekannteste Gedicht der Teresa von Ávila sagt: Gott allein genügt
(Sólo Dios basta). Die christliche Mystikerin, adel ige Nachfahrin konvertierter Juden, erlebt in Spa-
nien im selben Jahrhundert, in dem in Deutschland Martin Luther  ein Kloster durchläuft, einen Weg
von der Halbwaisen über die Klosterschülerin durch schwere Krankheit bis zur körperlichen Starre
für Jahre zu einer ekstatischen Bekehrung und Hei lung und der gewagten Einrichtung von unabhän-
gigen Klöstern, erstmals gelei tet von einer Frau — eine Tätigkei t mi t großer Leidenschaft voller
kommunikativer Energie, die viele Menschen in den Bann zieht. Nach ihrem Tod findet man das
kurze Gedicht:

Nada te turbe,
Nada te espante,
Todo se pasa,
Dios no se muda,
La pacienca
todo le alcanza;
Quien a Dios tiene,
nada le fal ta.
Sólo Dios basta.88

Teresa von Ávila (Teresa de Jesús, Teresa Sánchez de Cepeda y Ahumada 1515-1582)

Nichts sei  dir Trübung,
nichts di r Erschrecken!
Alles verflüchtigt,
nicht wandelt sich Gott,
Es kann Geduld
alles erlangen.

87 vgl. Hengel / Schwemer , 120.
88 nach Elisabeth Münzebrock <http://www.elisabethkirche-mr.de/spiforum/mystik/avila/s019.htm> (29.09.2004)
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Wer Gott nicht losläßt,
kennt kein Entbehren.
Gott nur genügt.

Übertragung von Irene Behn89

Nichts soll  dich ängsten,
nichts soll dich quälen
Wer sich an Gott hält,
dem wird nichts fehlen!
Nichts soll  dich ängsten,
nichts soll dich quälen
Gott allein genügt.

Eine von der Gemeinschaft von Taizé gesungene Kurzfassung in einer Nachdichtung von
Susanne Kramer-Friedrich, Ökumenisches Frauenl iederbuch90

Eine Frau, die Schrecken kannte und in ihrer aktiven Zeit beharrl ich mit Königen Briefe wechselt
und mit Klerikern streitet, hinterlässt ein Bekenntnis: Nur eines gibt es, das durchhalten lässt. Das
aber genügt: die Geduld, die sich an Gott hält. An ihn al lein.

Teresa hat sowohl eine Vision der Hölle geschildert als auch die Vision, die der Bildhauer Giovanni
Lorenzo Bernini (1598-1680) in eine Figurengruppe aus Marmor umsetzte. Ein Engel, ein Jüngling
in schöner Gestal t, sticht mi t einem Pfei l in ihr Herz. Wie auch später in der Hölle empfindet sie
körperlichen Schmerz. Doch sie schi ldert:

[...] aber auch die Wonne, die dieser ungemeine Schmerz verursachte war so überschweng-
lich, daß ich unmöglich von ihm frei zu werden verlangen noch mit etwas geringerem
mich begnügen konnte als mi t Gott.91

Ihre Gedichte bewegen immer wieder den Hintergrund des Bekenntnisses der Frau, die sich Jesus,
dem Leidenden verschrieb: die Liebesbeziehung zu Gott mit ihrer Einsicht „ Dein bin ich, Herr —
dank dir geboren“ 92. Das Messbuch der römisch-kathol ischen Kirche liest an ihrem Gedenktag, dem
Tag ihres Begräbnisses, zusammen mit ihrem Gedicht den biblischen Psalm 62:

Bei Gott allein kommt meine Seele zur Ruhe, / von ihm kommt mir Hilfe.
Nur er ist mein Fels, meine Hilfe, meine Burg; / darum werde ich nicht wanken.93

5.3. Gott allein ist genug — Gerhard Tersteegen

Gerhard Tersteegen (1697-1769) ist der evangelische Mystiker des Rheinlands, an einer unauffäl li-
gen, aber wichtigen Schnittstelle nach dem Pietismus und vor der Erweckungsbewegung. Er kannte
katholische Mystikerinnen und las wie etwas später Goethe die Schriften der Madame Guyon

89 Teresa von Avila, 176.
90 Susanne Kramer-Friedrich.
91 Teresa von Avila / Aloysius Alkofer .
92 Teresa von Avila, 173.
93 SCHOTT-Messbuch. Proprium 15.10. <http://www.erzabtei-beuron.de/schott/proprium/Oktober15.htm>
(29.09.2004).



37

(Jeanne-Marie de Guyon de Chesnoy, 1648-1717). Wie Teresa von Ávi la blieb er unverhei ratet. Im
Gegensatz zu ihr trat er aber nicht, als er seine Berufung fand, in eine aktive Lebensphase ein. Im
Gegentei l zog er sich aus al ler äußeren Aktivität immer mehr zurück. Sein Leben und Werk ist ein
Ruf „weg von allem, »was aufhält und beschwert«, hin zu dem Einen, ewigen Gott”, zur “ Konzen-
tration auf das »Eine, was not ist«“94. Das bedeutete, dass er keinerlei strukturierte Gemeinschaft
organisierte oder auch nur besonders achtete95. Er wirkte persönlich durch Andachten, Briefe, Emp-
fänge und Besuche, aber auch etwa durch Lieder, die andere bei gemeinsamen Treffen auslegten, als
„Seelenführer“ und „ Freund Gottes“96.

Ein frühes L ied nennt sein „ eigentliches Thema“97:

Gott allein ist genug

1. Allgenugsam Wesen, das ich mir erlesen,
Ewig hab zum Schatz;
Du vergnügst alleine, völl ig, innig, reine
Meines Geistes Platz.
Wer dich hat, ist still  und satt;
Wer dir kann im Geist anhangen,
Darf nichts mehr verlangen.98

Das Lied hat acht Strophen. Die ersten fünf Strophen sind Anbetung Gottes. Die drei letzten Stro-
phen nehmen die Form der Bitte an. Sie bitten Gott: Werde „einig meine Wonne“ (6). „ Komm, nimm
ein, mein Kämmerlein, / Daß ich al lem mich verschließe, / Und nur dich genieße“ (7), „ Bis du wirst,
in jenem Leben, / Dich mir völ lig geben“ (8). Alle Strophen kreisen um das Thema der Überschri ft:
Gott allein ist genug. Auch dies ist ein geistl iches Liebeslied. Von der „ Wonne“, der „Lust“ hören
wir. Ich habe uns dreimal markiert: Gott ist der „ Schatz“ (s. Anlage). Strophe 2 bezieht sich auf ein
Gleichnis Jesu, in dem das Reich Gottes gefunden wird wie ein Schatz im Acker .

Für uns ist das andere markierte Wort überraschend, das Wort „ vergnügen“. „ Vergnügen“ ist abge-
leitet von dem Hauptwort „ genug“. Es ist das Gegenteil  von Ungenügen oder Mangel. Es zeigt an:
Bei Gott fehlt nichts. Nicht, was hier genannt wird: Verlangen nach Ruhe, Trost, Frieden, Freude,
Leben, Kraft. Im Grunde geht es in al lem um Gott selbst.

Meinen Hunger stil le, meinen Grund erfülle
Mit dir selber gar  (7)

Gott ist vol lkommen, und zwar Gott allein. Bei  ihm empfängt der Mensch. Von einem anderen, von
einem Geschöpf kann Leben nicht kommen. Wer es dort erwartet, vergreift sich an Gottes Eigen-
tum. Er gibt anderen Ehre, die nur Gott gebührt.

Was Geschöpfe haben, kann den Geist nicht laben,
Du vergnügst allein [...] (3)

94 Reinhard Deichgräber, 7f.
95 vgl. Jürgen Moltmann, 206f.
96 als „Freund Gottes“ bezeichnete ihn Johann Engelbert Evertsen (1722-1807), vgl. Robert Steiner, 32.
97 aaO., 15.
98 Tersteegen, 217 (Nr. 14).
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Was genannt kann werden, droben und auf Erden,
Alles reicht nicht zu [...] (4)

In den letzten beiden Strophen wird am Deutlichsten, dass der Glaubende, der Gott gewinnt, sich
selbst verliert. Im wirklichen Glauben endet das große abendländische Thema Gott und ich selbst.
Die Konzentration, ja Askese, klingt nach einem Verlassen der Welt. Recht verstanden ist sie nur die
Kehrseite des Gewinns, des Gott ist genug99.

Teresa von Ávila und Gerhard Tersteegen können beide für ganze Lieder ausschließlich von Gott
reden. Das ist keine Absage vom Bekenntnis zu Jesus Christus. Beide haben sich Jesus Christus
geweiht. Gerhard Tersteegen tat es mehrmals durch mi t seinem eigenen Blut geschriebene Gelüb-
de100. Das Lied Tersteegens ist für Strophenschema und Melodie Jesu, meine Freude verfasst. Auch
das ist kein Zufall . Er hat tiefgründige L ieder verfasst mi t den Zeilen „ Gott wird ein Kind“ und mit
biblischer Auslegung des Segens von dem „ Herr“, der „ Schöpfer “, „Heiland“, „ Tröster“ ist101.

Aber in einem christlich-islamischen Gespräch sollten Christinnen und Christen deutlich machen
können: Dass sie Gott in Jesus Christus durch den Geist anrufen, das steht in keiner Weise gegen
ihr Bekenntnis Gott ist genug.

19. Oktober 2004

Der größte Teil wurde vorgetragen am 30. September
2004 im Gemeindehaus der Evangelischen Hospitalkirche
Wetzlar.

Horst Kannemann

www.horstkannemann.de

99 vgl. Deichgräber, 97-104.
100 vgl. Rudolf Mohr.
101 vgl. Deichgräber, 35.112.
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1. Allgenugsam Wesen,
das ich mir erlesen,

Ewig hab zum Schatz;
Du vergnügst alleine, völ lig, innig,

reine
Meines Geistes Platz.
Wer dich hat, ist stil l und satt;
Wer di r kann im Geist anhangen,
Darf nichts mehr verlangen.

2. Wem du dich gegeben, kann in Frieden
leben;

Er hat, was er wil l:
Wer in seinem Grunde, dich, den Schatz, hat

funden,
Liebet, und ist still :
Bist du da, und innig nah,
Muß das Schönste bald erbleichen,
Und das Beste weichen.

3. Höchstes Gut der Güter, Ruhe der
Gemüther,

Trost in aller Pein;
Was Geschöpfe haben, kann den Geist

nicht laben,
Du vergnügst allein:
Was ich mehr als dich begehr,
Mein Vergnügen in dir hindert,
Und den Frieden mindert.

4. Was genannt kann werden, droben und
auf Erden,

Alles reicht nicht zu:
Einer kann mir geben Freude, Ruh‘  und Leben;
Eins ist noth, nur du:
Hab ich dich nur wesentlich,
So mag Leib und Seel‘  verschmachten,
Will ich‘s doch nicht achten.

5. Ehre, Lust, sammt Schätzen, und was
kann ergetzen,

Will ich missen gern;
Freude, Trost und Gaben, die sonst andre

haben,
Will ich auch entbehr‘n:
Du sollst seyn mein Theil  allein,
Der mir soll statt and‘ rer Dingen,
Ruh‘  und Freude bringen.

6. Mein‘  Gesellschaft seye, dich mich stets
erfreue,

Und mein Trost, nur du;
Meine Lust alleine, mein Schatz, den ich

meine,
Meines Geistes Ruh‘ ;
Meine Stärk‘ , in allem Werk;
Mein erquickend Licht und Sonne:
Einig meine Wonne.

7. Komm, vergnügend Wesen, das ich mir
erlesen,

Wird‘  mir offenbar;
Meinen Hunger stil le, meinen Grund

erfülle
Mit dir selber gar:
Komm, nimm ein, mein Kämmerlein,
Daß ich al lem mich verschließe,
Und nur dich genieße.

8. Laß mich, Herr! mi t Freuden, mich von
allem scheiden,

Tod der Kreatur!
Innig an dir kleben, kindlich in dir leben,
Sey mein Himmel  nur.
Bleib nur du mein Gut und Ruh‘ ,
Bis du wirst, in jenem Leben,
Dich mir völ lig geben.

Anhang

Tersteegen, 217-219 (Nr. 14)
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